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Telegramme der Danziger Zeitung. 
Poſen, 7. Noobr. (Privattelegramm.) Eine ge- 
ſellige, polizeilich angemeldete Zuſamwenkunft 
der Freifinnigen Partei in Poſen wurde geſtern 
Abend polizeilich aufgeföft, als ein Mitglied dem 
Comité den Dann für die rege Thätigkeit des- 
ſelben abſtattete. N 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 7. November. 
Die Wahlen 
find nun zu Ende. Nachſtehende Telegramme 
berichten über die Refultate, die geſtern Abend 
nicht mehr feſtzuſtellen waren: 

Berlin, 7. Nov., 7 Uhr Morgens. (W. T.) 
Von den #33 Wahlen find bis jetzt 429 be- 
kannt; davon find zugefallen den Conſervativen 
133, den Freiconſervativen 6%, dem Centrum 
98, den Nationalliberalen 87, den Freiſinnigen 
29, den Polen 13, den Dänen 2, den Welfen 2, 
fractionslos 1. In Bielefeld it Stöcker 
wiedergewählt. In Frankfurt a. M. ſiegten die 
mit den Tonſervativen verbündeten National- 
liberalen mit ganz geringer Majorität. Von 
den Breslauer Wahlen iſt bisher nur eine im 
dritten Wahlgange zu Stande gekommene be- 
kannt, die (ſchon mitgetheilte) des freiconjer- 
vativen Schöller. die Wahl der anderen beiden 
iſt noch nicht beendigt. 

Breslau, 7. Novbr, früh 4½ Uhr. (Privat- 
telegramm.) Außer Schöller find auch die übrigen 
Cartellcandidaten v. Itzenplitz und Tſchocke ge- 
wählt worden. 


Das Abgeordnetenhaus wird, nachdem in 
Breslau die Cartellparteien den Zuwachs von je 
einem Mandat erfahren haben, folgende Ab- 
weichungen von dem bisherigen aufweiſen: 


Conſervative . 134 bisher 136 
Sreiconfervative . 5 - 65 
Centrum 99 — 99 
Nationalliberale. 88 - 70 
Freiſinnige 29 — 40 


i Polen. 5 
Es iſt hierbei zu bemerken, daß 


als die Parteibezeichnung mancher Abgeordneten 


heute noch keineswegs ganz feſtſteht. Vielleicht 
tritt dieſer oder jener als freiconſervativ Gewählte 
ſpäter der conſervativen Partei bei, oder umge⸗ 


kehrt, vielleicht auch, und das iſt nach jo manchem 


ſymptomiſchen Vorgange noch wahrſcheinlicher, 
bekennt ſich mancher zur freiconſervativen Partei, 
der jetzt als nationalliberal gewählt iſt. Denn auf 


dem rechten Flügel dieſer Partei giebt es ja Ab- 
geordnete, denen ſelbſt ein Kochtory wie Herr 
v. Rauchhaupt das Zeugniß ausſtellte, daß ſie 
genau fo ſprächen, wie er, der Conſervative, ſelbſt. 
Im großen und ganzen find aber die Ver- 
änderungen nicht erheblich. Zweierlei iſt als Haupt- 
ergebniß zu betrachten: 

1. Die Herſtellung einer rein 
Mehrheit iſt verhindert. 

2. Die Regierung hat, wie bisher, zwei Majo- 
ritäten für ſich, die eine beſtehend aus den beiden 
conſervativen Fractionen mit den Nationallibe⸗ 
ralen, die andere aus den Conſervativen und dem 
Centrum. | 

Im Vergleich zu dieſen beiden grundlegenden 
Ergebniſſen ift alles übrige verhältnißmäßig be- 


conſervativen 
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von ihnen veranlaßt worden iſt, während ſie den 


conſervalive Mandate nicht mit vollem Eifer und 


ordneten von nationalliberaler Seite geſprochen 


wenn ſie hier und an vielen anderen Orten einen 
14 erheblichen Zuwachs an Stimmen gegen 1885 

dieſe Zahlen 

inſofern noch eine Correctur erfahren können, 
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langlos. Auch die Nationalliberalen find trotz 
gewonnener 18 Mandate nicht ſtärker als früher; 
ſie bedeuten etwas nur im Bunde mit den 
Genfervativen, im Gegenſatze zu ihnen nicht mehr 
als bisher, und zwar durch ihre eigene Schuld, 
da die Schwächung der Freiſinnigen, die 
dei einer ſolchen Frontſtellung naturgemäß 
ihnen zur Seite ſtehen würden, weſentlich 
auf einigen Stellen begonnenen Kampf gegen 
mit noch weniger Erfolg geführt haben. Wie 
leicht wäre es geweſen, in dieſen Beſitzſtand eine 
weite Breſche zu legen! Zu dieſem Zwecke hätte 
man freilich entſchiedener dem Cartell, dem Bunde 
mit den Conſervativen Valet jagen müſſen! Statt 
deſſen tft man faſt allenthalben mit dieſen Parteien 
zufammengegangen, und dieſem gemeinſchaftlichen 
Anfturme find naturgemäß hie und da die Frei⸗ 
ſinnigen erlegen, die meiſtens gerade da keine 
Bundesgenoſſen hatten, wo alle drei Parteien gegen 
fie ſtanden, wie 3. B. in Altona und Breslau. In 
Kerford-Falle ſchloſſen zwar die Nationalliberale 
am Tage vor der Wahl noch einen Compromiß 
mit den Freiſinnigen, auf deſſen Baſis zwei Frei⸗ 
finnige und ein Nationalliberaler gewählt werden 
follten, um namentlich Herrn Stöcker zu ver- 
drängen, wozu die nationalliberale Parteileitung 
ſelbſt energiſch gemahnt haben ſoll. Aber — die 
nationalliberalen Wahlmänner folgten nur theil- 
weiſe dieſer Parole; und ſo kommt es, daß Stöcker 
abermals durch das Zuthun Nationalliberaler in 
das Parlament einzieht, trotz der vielen und ent⸗ 
ſchloſſenen Worte, die gerade gegen dieſen Abge- 


worden ſind. 

Die Freiſinnigen haben, es iſt wahr, wieder 
Einbuße erlitten, aber nur an Mandaten, an 
Wahlmännern kaum, und die Zahl dieſer letzteren 
bildet am Ende einen beſſeren Gradmeſſer für die 
Stimmung im Lande, als die Zahl der Mandate, 
namentlich dann, wenn dieſelben in ſo vielen 
Fällen von nur ganz winzigen Majoritäten ab- 
hängig waren. Wenn die Sreifinnigen, wie in 
Halle, mit 202 gegen 215 Stimmen unterliegen, wenn 
fie, wie in Inſterburg, 211 gegen 221 Stimmen auf- 
bringen oder wie in Graudenz-Roſenberg gar nur 
um 6 Stimmen hinter den Gegnern zurückbleiben, 


aufweiſen, ſo iſt das wahrlich kein Beweis von 
Schwäche, 
Kraft; ſolche Niederlagen find ſicherlich keine 
Schande, wohl aber gereichen ſie den 
Männern zum Ruhme, die den Wahlkampf 
führten und trotz der ungünſtigen Verhältniſſe, mit 
denen die Freiſinnigen unter den Nachwirkungen 
des noch immer recht kräftig blühenden 
Syſtems Puttkamer zu kämpfen hatten, ſolche 
Erfolge erzielten. Nutzlos werden ſolche 
Anſtrengungen nicht ſein, wenn ſie auch zur 
Eroberung der umſtrittenen Mandate noch nicht 
führten. Sie werden zur Nacheiferung dienen; 
denn ſolche Wahlen, wie 3. B. in Roſenberg, be- 
weiſen den Freiſinnigen, was erreicht werden 
kann, wenn mit Ernſt und Eifer gearbeitet 
wird. Wäre an anderen Orten ebenſo 
gehandelt worden, ſo würde manches Mandat 
gerettet, manches neu erobert worden ſein; 
nicht nur in den Städten, ſondern auch da, 
wo das flache Land mitſpricht. Haben doch im 
Rofenberger Kreiſe eine Anzahl von Dörfern 
trotz des gewaltigen Einfluſſes conſervaliver 
Großgrundbeſitzer ganz oder zum erheblichen 
Theil eniſchieden liberal gewählt. Sollte dies 
nicht auch anderwärts zu erzielen ſein? 
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von Gonntag Abend und Monta 
Preis pro Quartal 1. R. 
eitung“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen 


fondern von frischer gesunder Deer neueſte Bericht aus Oſtafrika. 


früh. — Veſtelung 


Bon Führern der Freifinnigen find Hänel und 


Alexander Meyer nicht wiedergewählt worden 


und werden, was ſehr bedauerlich wäre, nicht 
im Abgedrdnetenhauſe erſcheinen, falls nicht 
andere Gewählte ſich dazu bereit finden laſſen, zu 
ihren Gunſten zurückzutreten. Hänel unterlag in 
Altona der Coalition der vereinigten Cartellparteien, 
ebenſo Meyer in Breslau. die Wahl des 
letzteren hätte vielleicht doch noch erreicht werden 
können, wenn die Freiſinnigen auf dem Wege 
eines Compromiſſes dem Centrum einen Sitz 
überlaſſen und dafür die Hilfe des Centrums zur 


Erhaltung der beiden übrigen ſich geſichert hätten. 


Die Freifinnigen haben in Breslau dieſe Con- 
ceſſion nicht gemacht und ſomit alle drei Sitze 
verloren. Für die Partei wäre natürlich jedes 
andere Refultat beſſer geweſen. Aber wenn auch 
ſchwächer als bisher, iſt die Partei doch noch 


reichlich ſtark genug und zählt genug tüchtige, 


energiſche und bewährte Kräfte unter ſich⸗ um 
auch fernerhin die Aufgabe erfüllen zu können, 
den Rechten und der Freiheit des Volkes eine 
treue Küterin zu ſein. ; 

Die gewählten Freiſinnigen vertheilen ſich 
folgendermaßen: 5 

Oſtpreußen: Papendieck⸗Königsberg. 

Weſtpreußen: Drawe, Rickert, Gteffens-Danzig, 
Neukirch-Konitz. 

Poſen: Schmieder Poſen, Czwalina Obornik 
und Koliſch-Liſſa. 

Pommern: Brömel-Gtettin. 

Brandenburg: Klotz, Hermes, Pariſius, Langer ⸗ 
hans, Knörcke, Zelle, Virchow, Munckel-Berlin. 

Sachſen: Lerche⸗Nordhauſen. 

Schleſien: Goldſchmidt und Lange Liegnitz, 
Eberiy und Halberſtadt-Hirſchberg. 

Schleswig -Kolſtein: Gelig-Niel 
Lauenburg. 

Weſtfalen: Richter und Springorum⸗Kagen. 

Heſſen-Naſſau: Wißmann-Wiesbaden und Wirth- 
Oberlahnkreis. 

Der im Rheingaukreife gewählte Lotich ius iſt 
wildliberal, ſteht aber den Freiſinnigen am nächſten, 
noch mehr Kieſchke⸗ Königsberg, der zwar formell 
der freiſinnigen Partei nicht angehört, aber 
principiell auf ihrem Boden ſteht, ſo daß die 
Partei die zum Stellen von Anträgen nöthige 
Zahl von 30 unterſchriften ſtets zur Verfügung 


und Berling- 


haben dürfte. 


Während die deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
mit ihren Berichten von der oſtafrikaniſchen Küſte 
noch immer im Rückftande iſt, hat der „Reichs- 
anzeiger“ wieder einen vom 3. Oktober datirten 
Bericht des deutſchen Generalconſuls in Zanzibar 


veröffentlicht, der ſich fpeciell auf die Vorgänge 
zweite Angeftellte der Geſellſchaft, Herr Heffel, nahm 


in den ſüdlichen Häfen der deutſchen Intereſſen⸗ 
ſphäre, Mikindani und Lindi, bezieht. Der Anfang 
dieſes Berichts iſt bereits in unſeren heutigen 


Morgendepeſchen mitgetheilt. Der weitere Theil des 
in Kilwa erſchien und an Land gehen wolle, wurde er 
mit Schüſſen empfangen, und er kehrte nach zwei- 
ſtündigem Aufenthalt wieder an Bord des Dampfers 


wichtigen und intereſſanten Berichts lautet folgen- 
dermaßen: 
„Zanzibar, 3. Oktober 1888. 

.. Während nun noch am 19. September in Mikindani 
alles ruhig und friedlich war, ſtrömten in den nächſten 
Tagen Tauſende von Bewaffneten von dem Güdufer 
des Rovuma kommend gegen die Stadt, und erklärte 
der Wali den Deutſchen, mit denen er im beſten Ein⸗ 
vernehmen ſtand, er könne ſie einem derartigen An⸗ 


drange gegenüber nicht ſchützen. Auf den Rath des 


Wali beſtiegen die beiden deutſchen Angeſtellten eine 


Dhau, die zeitweiſe aus einem Dorſe in der Mikindani⸗ 


bucht beſchoſſen wurde, und entwichen nach Norden, 


bis fie in Kilwa von dem Kreuzer „Möwe“ aufge- 


nommen wurden. Soweit hier bekannt, hat in Mikin⸗ 
dani der Wali na 


eee 


werden in der Expebition, Reiterh 
Mk., durch die Poſt bezogen 5 Mk. — Inſerate haften 
eitungen zu Originalpreiſen. 5 


wurde der 


ch der Abfahrt der Deutfchen wieder 


a ergaſſe Nr. %, und bei 
für die ſieben-geſpaltene 


die Regierung in alter Weiſe übernommen; ob ihm 
aber gehorcht wird, iſt zweifelhaft. 

Als die Schaaren der Kufſtändiſchen gegen Lindi her- 
anzogen, rückten ihnen die in der Stadt befindlichen 
arabiſchen Soldaten entgegen, angeblich um ſie 1 
uſchlagen, in Wirklichkeit wurde nur zum Schein viel 

ulver verſchoſſen, und beide Parteien machten gemein. 
chaftliche Game. Die Sultanstruppen kehrten hierauf 
in die Stadt zurück mit der Nachricht, ſie könnten gegen 
die Uebermacht des Feindes nichts ausrichten; ſie hielten 
den Bezirkschef unter ſtrenger Bewachung, um nicht zu 
ſagen Gefangenſchaft, und letzterer konnte aus ihren 
Geſprächen entnehmen, daß fie ihn in Ketten den heran. 
nahenden Kufſtändiſchen auszuliefern beabſichtigten. Durch 
die Unterſtützung eines wohlgeſinnten Arabers, der mit 
zweihundert bewaffneten Sklaven aus der Umgegend von 
Lindi zu ihm eilte, aber ihn gegen die Schaaren der Ein⸗ 
dringlinge nicht zu halten vermochte, gelang es dem Be- 
jirks-Chef, Jerrn v. Eberſtein, mit feinem Genoſſen in 
einem offenen Ruderboot zu entfliehen und in die See zu 
ſtechen. Vor der Abfahrt übertrug Herr v. Eberſtein 
jenem Araber in aller Form die Verwaltung des Ortes 
und ernannte ihn zu ſeinem Vertreter. Die Flüchtlinge 
retteten ſich auf eine vorüberſegelnde Dhau und ge- 
langten unter mancherlei Fährlichkeiten endlich nach 
Kilwa an Bord des Kreuzers „Möwe“. Die „Möwe““ 


hatte, wie berichtet worden, auf dieſſeitige Requiſition 


vom 20. v. M. von dem Herrn Admiral den Befehl 


erhalten, nach Kilwa zu gehen, und war dort am 


eingetroffen. Durch ſeine Inſtruction war dem Com- 
mandanten, Gapitän-Lieutenant Ferber, unterſagt, aufs 
gerathewohl Boote an das Land zu ſchicken, damit nicht 
etwa eine Wiederholung der in Tanga vorgefallenen 
Ereigniſſe provocirt würde. Bei dem Einlaufen in 
den Kafen war die Stadt voll von bewaffneten 
Eingeborenen, der Strand war dicht beſetzt und es 
wurde in dem Orte ſelbſt viel geſchoſſen. Da das 
Stationshaus der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft nicht am 
Ufer, ſondern mitten unter den übrigen Käuſern ge- 
legen war, fo konnte es vom Hafen nicht beobachtet 
werden; es war rur zu erkennen, daß die Gejell- 
e noch wehte. der Commandant wartete 
alſo ab, bis die Angeſtellten der Geſellſchaft in irgend 
einer Weiſe mit ihm in Verbindung treten würden. 
Schon vor Eintreffen der „Möwe“ waren die Land. 
bewohner von weither herbeigeſtrömt, und ihre Anzahl 
wurde von dem Capitän des engliſchen Kriegsſchiffes 
„Pinguin“ auf 15000 Mann geſchätzt. Sie hatten vor 
Beginn der Feindſeligkeiten den deutſchen Angeſtellten 
eine Friſt von 48 Stunden zum Verlaſſen der Stadt 
geſetzt, allein der Bezirkschef hatte aus Pflichtgefühl von 
vornherein das Verlaſſen der Station verweigert. 
Wie es heißt, ſind darauf die Führer der Rebellen 
in eine Mojchee gegangen und haben den Chriſten den 
Tod geſchworen. Am Freitag, den 21. v. M., kam es 
zu einer Streitigkeit zwiſchen dem Bezirks Chef und 
mehreren Arabern, worauf die Feindſeligkeiten be- 
gannen und die Deutſchen ſich in ihr Haus zurück 
zogen. Dort wurden ſie die nächſten Tage hindurch be⸗ 
lagert und beſchoſſen und haben vermuthlich keine 
Möglichkeit gefunden, mit der am 22. eingelaufenen 
„Möwe“ zu communiciren. Am Montag, den 24, 
ezirks-Chef Krieger tödtlich getroffen, die 
Angreifer, welche in den leiten Tagen eiwa 20 Mann 
verloren hatten, drangen in das Kaus ein, und der 


ſich durch eine Kugel ſelbſt das Leben, als ihm jede 


KAusſicht auf Rettung abgeſchnitten war. 


Als der Abgeſandte des Sultans Nasr ben Soliman 


zurück, weil er bei der in der Stadt herrſchenden Auf- 


regung nichts hatte ausrichten können. Auf feine Er- 
mahnüngen und im Namen des Gultans abgegebenen 


Erklärungen war ihm erwidert worden, Gennib Khalifa 


habe in Kilwa nichts mehr zu ſagen, er habe das ſeinem 


Pater durch freiwillige Abtretung überlaſſene Land den 
Deutſchen verkauft und werde deswegen nicht mehr als 
Herrſcher anerkannt. Die Käuptlinge der eingeborenen 
Stämme des Hinterlandes, denen vordem die Küſte ge⸗ 
hört habe, wollten ihren früheren Beſitz wieder an ſich 
nehmen und keinen Europäer dort dulden. 

Es wiederholte ſich hier daſſelbe, was ſchon in 
Pangani vorgekommen war, daß nämlich die von 
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Emil Dubois-Nenmond. Rei, 


zu feinem 70. Geburtstage am 7. Novbr. 1888. 

N Von Otto Neumann Hofer, 
(Schluß.) 

Dubois Reymonds äſthetiſche Neigungen be⸗ 
wahren ihn vor der Einſeitigkeit, in welche natur- 
wiſſenſchaftliche Forſcher nur zu leicht verfallen, 
alles außerhalb der Naturwiſſenſchaften als ein 
Gebiet bedeutungsloſen 0 zu betrachten. 
Kunſt und Literatur ſind dem Forſcher, der nichts 
mehr beklagte, als daß der germaniſchen Raſſe 
die künſtleriſche Begabung nicht in dem Grade zu 
Theil geworden iſt, wie die ethiſche und wiſſen⸗ 
ſchaftliche, nothwendige Bedingungen ſeines geiſti⸗ 
gen Daſeins. Als Dubois ⸗Neymond, ein junger 
Student der Naturwiſſenſchaften, in Goethes Haus 
kam, ſetzte er Eckermann und den Secretär 
Kräuter in Erſtaunen damit, daß er den erſten 


Theil des Fauſt wörtlich auswendig wußte. Das 


hat freilich nicht gehindert, daß Dubois-Renmond 
ſpäter am Fauſt eine ſcharfe Kritik übte und über⸗ 
haupt in ſeinem Vortrage „Goethe und kein Ende“ 
die Kuswüchſe des damals ſich unfinnig und 
kritiklos geberdenden Goethe -Cultus geißelte. 
Daß auch Dubols - Reymond hierbei über's Ziel 
ſchoß, lag in der Keftigkeit des Angriffs. 
Die ſeltſame Ueberſchätzung der natur wiſſenſchaft⸗ 
lichen Leiſtungen Goethes, die, von den Natur- 
philoſophen ausgehend, von Schopenhauer in 
anderem Geiſte genährt und — von Philologen 
zu einem Dogma erhoben wurde, verdiente wohl 
die energiſche Zurückweiſung des competenten 
Forſchers. Die Hervorhebung des zwieſpältigen 
Weſens in Goethes Natur, des Dranges nach der 
lebendigen That und dann wieder der Neigung 
zum beſchaulichen, künſtleriſch geſtaltenden Daſein 
erweiſt ſich als ein befruchtender Geſichtspunkt, 
welcher zu einer berechtigten Kritik an der iradi- 
tionellen Phraſe von der angeblichen Harmonie 
aller Kräfte in Goethen herausfordert; das 
pebantifhe Abwägen jedoch der Motive im Fauſt 
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lichſten Schwung belebten Stellen ſeiner Rede 


nach den methodiſchen Grundfätzen eines modernen 
Phnſtologieprofeſſors verleitete Dubois-Renmond 
zu einer Kritik des Dichterwerks, welche mit lite⸗ 
rariſchen Maßſtäben gar nichts mehr zu thun hat. 

Unzweifelhaft hat Dubois⸗Reymond in ſeiner 
Fauft-Aritik und noch in manchen anderen Dingen 
— ich erinnere nur an die Unterſuchung über 
die Gründe des Verfalls des römiſchen Reiches, 
die ſich nach Dubois-Renmond weſentlich darauf 
zurückführen ſollen, daß die alten Römer nicht 
techniſche Begabung genug beſaßen, um das 
Schießpulver zu erfinden — unzweifelhaft, ſage 
ich, hat ihm in dieſen Fällen der Naturforſcher 
in ihm einen Streich geſpielt. So univerſell 
Dubois-Reymonds geiſtige Neigungen und Be⸗ 
dürfniſſe ſein mögen, er iſt doch weſentlich Natur⸗ 
forſcher, und er iſt es mit der ganzen Begeiſterung 
einer feurigen Seele. Man leſe die vom herr⸗ 


„Culturgeſchichte und Naturwiſſenſchaft“, in der 
er das durch die Naturwiſſenſchaften veränderte 
Antlitz der Menſchheit ſchildert: „Da erblicken wir 
eine ganz andere Weltgeſchichte, als die, welche ge⸗ 
wöhnlich dieſen Namen trägt und uns von nichts 
erzählt, als vom Steigen und Fallen der Könige und 
Reiche, von Verträgen und Erbſtreitigkeiten, von 
Kriegen und Eroberungen, von Schlachten und 
Belagerungen, von Aufftänden und Partei- 
kämpfen, von Städteverwüſtungen und Völker- 
hetzen, von Morden und Hinrichtungen, von 
Palaſtverſchwörungen und Prieſterränken, welche 
uns nichts zeigt, als den Kampf aller gegen alle, 
das trübe Durcheinanderwogen von Ehrgeiz, 
Habſucht und Sinnlichkeit, von Gewalt, Verrath 
und Rache, von Trug, Aberglauben und 
Heuchelei ... Wie ſie (die Natur wiſſenſchaft) 
Uns die beklemmende Decke eines körperlichen 
Firmaments hob, jo hat fie uns geiftig befreit... 
An die Stelle des Wunders jet fie das Geſetz. 
Wie vor dem anbrechenden Tag erblichen vor ihr 
die Geiſter und Geſpenſter. Sie löſchte die 
Scheiterhaufen der Hexen und Ketzer. der 
hiſtoriſchen Kritik drückte fie die Schneide in 


die Hand. 
geiſtigen Ohr aus 


der Bölker!... 


erobert, als einſt Alexander und das Römervolk! 
Sit die Literatur das wahre intranationale, jo 
iſt die Naturwiſſenſchaft das wahre inter nationale 


Band der Völker. Voltaire konnte Shakeſpegre 


abſcheulich finden, vor Newton beugte er ſich. 
Der Sieg der naturwiſſenſchaftlichen Anſchauung 
wird fpäten Zeiten als eben ſolcher Abſchnitt in 
der Entwickelung der Menſchheit erſcheinen, wie 
uns der Sieg des Monotheismus vor achtzehn 
hundert Jahren.“ 

Und wie Dubois-Reymond gern im redneriſchen 
Ueberſchwung eine Linie übers Ziel hinausſchießt, 
ſo auch hier, wenn er hinzufügt: „Wir ſagen, 


Naturwiſſenſchaft iſt das abſolute Organ der 
Cultur, und die Geſchichte der Naturwiſſenſchaft ’ 
von deſſen ſtreng fachmänniſchen Arbeiten, ob⸗ 


die eigentliche Geſchichte der Menſchheit.“ 


Man kann nicht ſagen, daß Dubois-Renmond | 
ſeine Bedeutung beruht, geſchwiegen werde. So 


die Bedeutung der Naturwiſſenſchaft unterſchätzt, 
auch hat er conſequenter Weiſe ein Lanze gegen 
das in Deutſchland immer noch beſtehende univer⸗ 
ſitäre Monopol der Gymnaſien gebrochen, nichts 
deſtoweniger war es Dubois-Renmond, welcher 
den Ueberhebungen einer gewiſſen radicalen 


Schule der Naturforſcher ein gebietendes Halt zu- 


rief und die Grenzen des Naturerkennens feſt⸗ 


ſteckte. Wie ſehr die Triumphe der Natur- 
erforſchung die Beſonnenheit in den meiſten 


Geiſtern unterdrückt gehalten, lehrt die Er⸗ 
ſcheinung, daß die Sätze, die Dubois⸗Reymond in 
ſeiner berühmten Rede „Ueber die Grenzen des Natur- 
erkennens“ vom 14. Aug. 1872 ausſprach, als etwas 


gänzlich Neues wirkten, obwohl ſie ſchon in der 


Kantiſchen Kritik des Erkenntnißvermögens inbe- 
griffen waren. Aus der Fehde, welche um die 


Rede aufglomm, eine der berühmteſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fehden der Neuzeit, iſt Dubois-Renmond I 


Wie kaum hörbar dringt zum 
der heißen Niederung 
das Geſumme des gemeinen Menſchengewühles, 
die Klage gekränkten Ehrgeizes, der Schlachtruf 
Wie die Naturwiſſenſchaft den 
Gheito öffnete, fo ſprengte fie die Feſſeln der 
ſchwarzen Menſchen. Wie anders hat ſie die Welt 
| fehlt, wie die Vorwürfe der Keißſporne, die in 


auf der ganzen Linie als Sieger hervorgegangen 
und hat damit dem rohen und unwiſſenſchaftlichen 
Materialismus den letzten und endgiltigen Todes- 
ſtoß gegeben. \ 

Die Perſuche gewiſſer rückſchrittlicher Elemente, 
ſich Dubois-Reymonds gegen die vordringende 
Wiſſenſchaft bedienen zu können, find etwas ver- 


ihrem Uebereifer herausſprudeln, Dubols-Renmond 


hätte dem Forſchen eine willkürliche Schranke ge- 


zogen. das berühmte Wort „Ignorabimus“ hat, 
richtig verſtanden, keinen anderen Sinn, als die 
Beſonnenheit zu wecken und die Forſchung ihre 
wahren Grenzen erkennen zu laſſen, damit ſie 
ihre Kraft nicht auf hoffnungsloſen Gebieten vergeude 
— wie etwa zur Zeit der berüchtigten Natur⸗ 
philoſophie — ſondern fie ſtetig und unerſchlafft 
fammle, wo die fruchtverheißende Arbeit in üppiger 
Fülle aufgeſchichtet liegt. 3 5 

In der Natur der Aufgabe, dem großen 
Publikum die Geſtalt eines Mannes der ſtrengen 
Wiſſenſchaft vertraut zu machen, liegt es, daß 


wohl auf ihnen in Fachkreiſen hauptſächlichſt 


muß ich mich denn auch darauf beſchränken, nur 


flüchtig zu erwähnen, daß Dubois-Renmonds Ruf 


als einer der erſten Phyſiologen Europas in 
feinen Forſchungen über die elektriſchen Zuſtände 
der Nerven und der Muskeln beruht, daß er 
alſo einer der erfolgreichſten Fortarbeiter an 
dem Werke iſt, das im September 1786 anhub, 
als Galvani zum erſten Mal einen Froſchſchenkel 
durch Metallreiz zucken ſah. 

Wir find uns bewußt, mit allen civiliſirten 
Nationen, zumal aber der ganzen deutſchen über⸗ 
einzuſtimmen, wenn wir heute dem Jubilar 
unfere Huldigung für die Tage ſeiner Ver- 
gangenheit und unſere Glückwünſche für die 
Tage der ihm noch hoffentlich in einer langen 
Reihe von Jahren beſtehenden Zukunft dar⸗ 
bringen. 
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arabiſcher Seite angezeltelle Bewegung bald ihren 
Urhebern über den Kopf wuchs und einen zugleich gegen 
die Kerrſchaft der Janzibar-Araber gerichteten Charakter 


annahm. . 
Michahelles.“ 


Vor allem iſt in dieſem Bericht "bemerkens- 
merth, daß hier die Aufitachelung der arabiſchen 
Sklavenhändler auf Inſpirationen aus Zanzibar 
zurückgeführt wird. In der gleichen Weiſe be⸗ 
richtet der Generalconſul, die in Lindi befind⸗ 
lichen Soldaten des Sultans von Zanzibar ſeien 
den Aufftändifchen entgegengerückt, „angeblich 
um ſie zurückzuſchlagen, in Wirklichkeit wurden 
nur zum Schein viele Patronen verſchoſſen und 
beide Parteien machten gemeinſchaftliche Sache.“ 
Aber anderes widerſpricht dieſer Annahme, 
denn im weiteren conſtatirt der Bericht, daß den 
Abgeſandten des Sultans von Zanzibar in Kilwa 
der Gehorſam mit dem Bedeuten verweigert 
wurde Gennid Klalifa habe in Kilwa nichts mehr 
zu jagen, er habe das feinem Vater durch frei- 
willige Abtretung überlaſſene Land den Deutſchen 
verkauft und werde deshalb nicht mehr als 
Kerrſcher anerkannt. Da dieſer letztere Vorgang 
offenbar unverträglich iſt mit der Unterftellung, 


daß der Aufſtand von Zanzibar aus anggeitelt 
ſei, fo ſchließt der Generalconſul feinen ‚Bericht 
mit der Behauptung: „daß ſich hier daſſelbe 
wiederholte, was ſchon in Pangani vorgekommen 
war, daß nämlich die von arabiſcher Seite ange- 
zeitelte Bewegung bald ihrem Urheber über den 
Kopf wuchs“ etc. Diefe auf Pangani bezügliche 
Bemerkung iſt nicht verſtändlich; anſcheinend be⸗ 
zieht dieſelbe ſich auf Theile der früheren Be- 
richte, welche bei der Veröffentlichung im „Reichs⸗ 
anzeiger“ (25. Oktober) unterdrückt worden ſind. 

Im übrigen wird es allmählich aus dem Vor⸗ 
gehen Deutſchlands und Englands Ernſt. Einem 
Telegramm aus London zufolge gab geſtern im 
Oberhauſe der Premierminiſter Lord Salisbury 
die Erklärung ab, in Folge der jüngſten Ereig⸗ 
niſſe in Afrika habe Deutſchland beſchloſſen, 
wirkſamere Maßnahmen zu ergreifen und die 
Ausfuhr von Sklaven und die Einfuhr von 
Waffen in Oſtafriha zu verhindern. England 
habe ſich entſchloſſen, mit Deutichland in dieſer 
Die zu er- 
greifenden Maßznahmen ſeien nur 1 
eſe 
Blokade an der Küſte von oſtafrika anzu- 
erkennen. Dieſe Anerkennung gebe England das 
Recht, jedes Schiff, welcher Flagge auch immer, 
Frankreich werde daſelbſt ein 
Schiff ſtationiren, um mit Deutſchland und Eng ⸗ 


Hinſicht Hand in Hand zu gehen. 


Natur. Frankreich habe zugeſtimmt, 
zu durchſuchen. 


land zuſammen zu wirken. 


Von den Aufgaben des Landtags. 


Nachdem geſtern das Abgeordnetenhaus gewählt 
iſt, deſſen Zuſammenſetzung allen Wünſchen der 
Regierung entſpricht, weil ſie, wie bisher, über 
eine doppelte Majorität verfügt, wird voraus- 
ſichtlich in naher Zeit auch etwas über die Auf- 
gaben der nächſten Seſſion bekannt gegeben 
werden. Bisher wußte man nur, daß eine neue 
Eiſenbahnvorlage in Ausficht genommen iſt, welche 
unter anderem auch den weiteren Ausbau der 
Staatsbahnen zu ſtrategiſchen Zwecken fördern 
und eine dringend nothwendige Verſtärkung des 
rollenden Materials bezwecken ſoll. Inwieweit mit 
Tarifreformen nunmehr ernſthaft vorgegangen 
werden ſoll, iſt noch fraglich. den Finweis der 
Intereſſenten auf die ſtetig ſteigenden Ueberſchüſſe 
der Staatsbahnen — die „Poft” conſtatirt aus- 
drücklich, daß dringende Wünſche in dieſer Hin- 
ſicht ſeitens der Induſtriellen laut geworden ſind 
— weiſt das officiöſe Blatt in einer etwas über⸗ 
Die Ueberſchüſſe der 
Staatsbahnverwaltung, ſchreibt die „Poſt“, fließen 
der Staatskaſſe zu, kommen mithin der Gefammt- 
heit der Steuerzahler zu Gute. Eine Schmälerung 
derſelben zu Gunſten von Sonderintereſſen hieße 
daher nichts anderes, als eine Bevorzugung ein- 
zelner auf Koſten der Geſammtheit, und liefe alſo 
den ſtaatlichen Aufgaben direct zuwider. — Dieſer 


raſchenden Weiſe zurück. 


Satz klingt gewiß ſehr gut; aber nachdem durch 
Getreide-, Holz-, Vieh- u. ſ. w. Zölle der Grund- 
beſitz auf Koſten der Allgemeinheit bevor- 
zugt worden iſt und den Branntweinbrennern 
ein Präcipuum von circa 40 Mill. Mk. bei der 
Branntweinſteuer zugebilligt worden iſt, wird die 
Eiſen- und Stahlinduſtrie der weſtlichen Pro- 
vinzen, denen durch die Zollpolitik und die Rück⸗ 
wirkungen derſelben ſchwere Schädigungen zu⸗ 
gefügt worden ſind, das Argument der „Poſt“ 
ſchwerlich als durchſchlagend anerkennen. War 
doch auch die Wiedereinführung und Erhöhung 
der Eifenzölle ſ. 3. eine directe Benachtheiligung 
der Gejammtheit der Conſumenten. Wenn die 
„Poſt“ jo abfällig über Anſprüche der Eiſen⸗ 

induſtriellen auf Tarifermäßigungen behufs För- 
derung der Ausfuhr aburtheilt, fo darf man ge- 
ſpannt fein, wie fie fih zu den Forderungen der 
Agrarier ſtellen wird, die auf Tarifermäßigungen 
für den Transport von Getreide aus dem Oſten 
nach dem Weſten hinauslaufen. 


Das Kltersverſorgungsgeſetz im Bundes rathe. 

Wie bereits gemeldet, hat das Plenum des 
Bundesrathes den Geſetzentwurf, betreffend dle 
Alters- und Invalidenverſicherung der Arbeiter, 
behufs Berathung einiger von verſchiedenen Seiten 
beantragter principieller Aenderungen an die Aus- 
ſchüſſe zurückverwieſen. dem Vernehmen nach 
haben die letzteren eine Gubcommifflon, beftehend 
aus den Kerren Director Boſſe, Geheimrath Coh- 
mann, Geheimrath v. Wödtke, ſämmtlich vom 
"Reihsamt des Innern, Bundesbevollmächtigter 
Irhr. v. Marſchall (Baden), königlich bairiſcher 
Regierungsrath Landmann, königlich ſächſiſcher 
Geheimer Regierungsrath Böttcher und königlich 
württembergiſcher Ober-Regierungsrath Schicker, 
zwecks Vorberathung eingeſetzt, welche bereits 
geſtern ihre Thätigkeit begonnen hat. 


Zur Stellung des Berliner Magiſtrats gegen- 
über der Rüge im „Reichsanzeiger“ 
ſchreibt unfer Berliner »-Correfpondent: 
Während vielfach die Frage erörtert wird, ob 
die Stadtverordneten-Berſammlung ſich in ihrer 
nächſten Sitzung mit der bekannten Veröffent- 
lichung des „Reichsanzeigers“, beſchäftigten ſoll, 
wird bekannt, daß die regelmäßige Sitzung dieſer 
Körperſchaft in dieſer Woche nicht ſtattfinden 
werde. Ueber den Grund dieſer offenbar von 
dem Oberbürgermeiſter in Uebereinſtimmung mit 


dem Stadtverordnetenvorſteher Dr. Stryck ge⸗ 


troffenen Maßnahme kann man nur Ver- 
muthungen anſtellen. Inzwiſchen ſcheinen gewiſſe 
Kreiſe, die ihre Unzufriedenheit mit dem Bor- 
gehen des Magiſtrats in der Brunnenangelegen⸗ 
heit ziemlich ſcharf betonten und eine Spaltung 
der in der Stadtverordneten⸗Derſammlung be⸗ 


Nannen A eee 


ſtehenden Vereinigung in Ausſicht genommen 
hatten, wieder ſchwankend geworden zu ſein. 


Nachträglich wird übrigens bekannt, daß die 
erſte Anregung zu dem Beſchluſſe, den Begas⸗ 
brunnen dem Kaiſer als Geſchenk der Stadt 
anzubieten, von dem Cultusminiſter v. Goßler 
ausgegangen iſt. 


Der Gegenbeſuch des Zaren 

am Berliner Hofe, von dem in den letzten Wochen 
ſo viel die Rede geweſen iſt, gilt jetzt als aufge⸗ 
geben und es wird demnach auch die Reiſe des 
Fürſten Bismarck nach Berlin unterbleiben. den 
Vermuthungen über den ſpäteren Zeitpunkt des Be- 
ſuches des Zaren wird man keine Bedeutung bei- 
legen können. Einmal heißt es, der Beſuch ſei 
bis zum Frühjahr verſchoben, ein anderes Mal 
wird die Möglichkeit erörtert, daß der Zar gleich⸗ 
zeitig mit dem Kaiſer von Oeſterreich und dem 
König von Italien zum Geburtstage des Kaiſers 
Wilhelm am 27. Januar n. J. in Berlin eintreffen 
könnte. Indeſſen war bisher der Beſuch des 
Königs von Ztalien auch erſt für das nächſte 
Frühjahr in Ausficht geſtellt. 


Revolutionäre Verbindung in Polen. 


Der „Daily“ Telegraph meldet aus Petersburg: 
Der Miniſter des Innern empfing von Gurko ein 
Telegramm über die Entdeckung einer weitver⸗ 
zweigten revolutionären Verbindung in Polen. 
28 Studenten der agronomiſchen Akademie, ein 
Unterſuchungsrichter und mehrere Regierungs- 
beamte, zumeiſt Ruſſen, find verhaftet unter nr 

e 
revolutionäre Partei erließ eine Proclamation, 
welche den Mißerfolg des Anſchlags auf das 
Zarenleben durch den Koſaken in Kutais bedauert 
und mit Wiederholung droht, falls die gerechten 


Anklage, dieſer Verbindung anzugehören. 


Forderungen verweigert würden. 


Engliſche Stimmungen über die Sackville⸗Affäre. 


Das rückſichtsloſe Schreiben, welches der Staats⸗ 
Secretär der Vereinigten Staaten, Herr Bayard, 
an den engliſchen Geſandten, Lord Sackville, ge- 
richtet hat, rief in London, wie man der „Polit. 
Correſp.“ meldet, einen ſehr peinlichen Eindruck 
hervor. Dieſes Schriftſtück hat in England um ſo 
verletzender gewirkt, als Lord Sackville mit den 
hervorragendſten ariſtokratiſchen Familien des 
Landes, darunter auch mit jener des Lord Galis- 
burn, durch verwandtſchaftliche Beziehungen ver- 
Es ſei bemerkt, daß dies keineswegs 
der erſte Fall iſt, wo ein diplomatiſcher Vertreter 
Englands ſein Verbleiben auf irgend einem Poſten 
durch eine Indiscretion unmöglich macht. Solche 
Zwiſchenfälle kommen auch in der Diplomatie 
anderer Staaten, häufiger aber als ſonſt bei der 
engliſchen vor, was wohl hauptſächlich darauf zu⸗ 
rückzuführen iſt, daß die Mehrzahl der eng- 
liſchen Geſandten und Botſchafter die unteren 
Stufen des diplomatiſchen Dienſtes nicht durch⸗ 
macht und bei ihrer Ernennung überwiegend ge⸗ 
ſellſchaftliche oder politiſche Gründe maßgebend 
find. Wenn aber der Rücktritt eines Diplomaten 
in Folge eines unliebſamen Mißgriffes zur Noth⸗ 
wendigkeit wurde, fo vollzog ſich dies bisher immer 
in ſchonendſter Weiſe, ohne daß die Würde des 
Landes, welches er vertrat, verletzt worden wäre. 
Der betreffende Diplomat kam z. B. mit dem Hin- 
weiſe auf „Geſundheitsrückſichten“ um feine Ent- 
laſſung ein, oder er wurde in unauffälliger Weiſe 
Der Präſident 
der Vereinigten Staaten, welcher feine Wieder⸗ 
wahl durch das indiscrete Schreiben Lord Sack⸗ 
villes gefährdet ſah, glaubte ſich über alle Vor⸗ 
ſchriften der Form hinwegſetzen zu ſollen und hat 
den engliſchen Geſandten einfach ausgewieſen, in- 
dem er in einem fo rüchkſichtsloſen Vorgehen das 
einzige Mittel erblickte, um den bedauerlichen 
Eindruck, den das Schreiben Lord Sackvilles zu 
Gunſten der Candidatur des Herrn Cleveland her- 
Der Präſident der 
Union hat eine lange officiöſe Depeſche dieſes 


knüpft iſt. 


von ſeiner Regierung abberufen. 


vorbrachte, zu verwiſchen. 


Sinnes an Lord Salisbury gerichtet. 


‚Bon unterrichteter Seite wird verſichert, daß 
die engliſche Regierung wegen der unhöflichen 
Faſſung des Schreibens des Herrn Bayard den 
Geſandtenpoſten in Waſhington für längere Zeit 


unbeſetzt laſſen wird. 
Die Verhältniſſe der Mormonen. 


Ein kürzlich dem Congreſſe der Vereinigten 
Staaten von der Commiſſion für Utah erſtatteter 
Bericht beſchäftigt ſich eingehend mit den Ber- 
hältniſſen der Mormonen und enthält in dieſer 
Die Geſammtzahl der 
Mormonen in Utah, Idaho, Arizona, Wioming 


Richtung intereſſante Daten. 


und Neu- Mexico, ſowie in den Staaten Nevada 
und Colorado 


Apoſtel, drei Präſidenten, 65 Patriarchen und 


ungefähr 60 000 Prieſter, gelteſte und Doctoren. 


Don der Geſammtzahl entfallen 132 297 Berfonen 
auf Utah, während die Zahl der Nicht- 
Mormonen ſich auf 65000 belief. die Ge- 


ſammtzahl der Bevölkerung von Utah ergiebt 
eine Steigerung im 


im Vergleich zu 1880 
Betrage von 60 000 


Perſonen. Das 
die Vielweiberei 


8 gegen 
gerichtete Geſetz von 


erwartete Wirkung gehabt, denn es ſind ſeit dem 


Erlaſſe deſſelben nicht weniger als 303 Perfonen 
ſchuldig erkannt und beſtraft worden. Der größere 


Theil derſelben iſt flüchtig geworden und hat ſich 
auf dieſe Weiſe der Strafe entzogen. Die Com- 
miſſion ſpricht ſich nicht beſtimmt darüber aus, 
worin die Urſachen des geringen Erfolges des 
Geſetzes zu ſuchen ſeien, fie meint, entweder ſeien 
die Beſtimmungen des Geſetzes nicht ſtreng genug, 


oder die mit Ausführung des Geſetzes betrauten 


Beamten hätten nicht die gehörige Energie gezeigt. 
Die Commiſſion beſchäftigt ſich noch mit der von 
den Mormonen erlaſſenen neuen Verfaſſung und 
Se ja entſchieden gegen die Zulafjung Utahs 
als Staat. i 


Deutſchland. 


* [Der Kaiſer] wird, wie es heißt, am 4, und 
5. Dezember einen Beſuch am großherzoglichen 
Hofe zu Oldenburg abſtatten. 

ur Reichstagswahl in ansbach Schwabach. ] 
Der Cartellcandidat v. Lerchenfeld, auf den bei 
der Stichwahl 5300 Stimmen fielen, hat gegen 
Februar 1887 nicht weniger als 4600 Stimmen 
verloren, während der Volksparteiler Kröber 
gegen damals 1500 Stimmen gewonnen hat. Da 
es ſich hier um das Ergebniß einer Stichwahl 
handelt, ſo können die Cartellparteien auch hier 
nicht die Entſchuldigung geltend machen, daß der 
Wahlkreis aus Läſſigkeit in Folge einer 
Ueberrumpelung verloren worden ſei. In 
der That gelang es ja auch den Cartell⸗ 


beläuft ſich gegenwärtig auf 
162 383 perſonen; darunter befinden ſich zwölf 


1880 
hat nach dem Berichte der Commiſſion nicht die 


parteien, gegen den erſten Wahlgang ihre Ziffer 
von 3745 auf 5300 Stimmen zu erhöhen. 
Auch der „Boſſ. Ztg.“ wird geſchrieben, daß die 
Kusdehnung der Agitation der Cartellparteien 
durch ihre Scrupelloſigkeit übertroffen wurde. 
Und, was noch werthvoller, der entſchiedene Libe⸗ 
raliemus hat den Sieg aus eigener Kraft errungen, 
da die „Fränk. Tagespoſt“, das Organ des 
Reichstagsabg. Grillenberger und des focialdemo- 
kratiſchen Candidaten Dr. Schönlank, noch ein 
paar Tage vor der Wahl mit nackten Worten 
hervorgehoben hatte, es ſei ihm gleichgiltig, wer 
im Wahlkreiſe ſiege. So ift denn auch im Süden 
in einem Wahlkreiſe wieder gezeigt worden, daß 
das Ergebniß der Septennatswahl ein durch Irre- 
führung der öffentlichen Meinung mit falſchen 
Kriegsgerüchten künſtlich hervorgebrachtes iſt. 

Herr Kröber iſt der erſte Abgeordnete der 
„Bolks partei“, der nach dem Februar 1887 wieder 
im deutſchen Parlamente erſcheint. 

* [Eine andere Verſion.] Wie wir dieſer Tage 
nach der „Voſſ. 3tg.“ meldeten, dürfen die von 
einem Berliner Photographen hergeſtellten Bilder 
des Kaiſers Friedrich auf dem Sterbelager nicht 
in den Schaufenſtern der Kunſthandlungen aus- 
gehängt werden. der Aushang iſt „auf aller- 
höchſten Befehl verboten“. Das Gleiche gilt nicht 
für die entſprechenden Bilder Kaiſer Wilhelms I. 
Jeder, der ein Bild Kaiſer Friedrichs kauft, hat, 
angeblich ebenfalls auf allerhöchſten Befehl, ſeinen 
Namen zu nennen oder in eine Liſte einzutragen, 
wobei indeſſen eine amtliche Legitimation nicht 
erfordert wird. Dazu bemerkt ein Berliner 
Correſpondent der „Poſ. Ztg.“: 

„Dieſe Dinge, die geeignet ſcheinen, das Publikum 
aufzuregen, würden jedenfalls weniger ſenſationell 
wirken, wenn die Kunſthändler, die das „Allerhöchſte 
Verbot“ auf Zetteln an ihren Läden bekannt gemacht 
haben, gleichzeitig für eine angemeſſene Erklärung 
Sorge getragen hätten. Nach unſerer Kenntniß des Gach⸗ 
verhalts nämlich iſt es die Kaiſerin Friedrich, welche 
aus Gründen der Pietät nicht gewollt hat, daß der An- 
blick der Zerſtörung, den das Bild ihres edlen Ge⸗ 
mahls darbietet, ſich den Augen jedes Neugierigen 
zeige. Nicht um irgendwem eine läſtige Feſſel außzu⸗ 
legen, ſondern gleichfalls aus einem echten Zartgefühl 
heraus hat die Kaiſerin Friedrich fernerhin gewünſcht, 
die Namen der Perſonen zu wiſſen, welche dem un⸗ 
vergeßlichen Todten ihre Liebe erweiſen, indem ſie die 
getreuen Züge des Dulders vor Augen haben wollen.““ 

Hoffentlich verhält es fih jo, wie die „Poſ. 


Ztg.“ angiebt. dies wäre am beiten geeignet, 


das Befremden zu beſeitigen, welches jene Nach⸗ 
richt überall hervorrufen mußte, 

*Nicht beſtätigt.] Wie der „Volksztg.“ aus 
der Rheinprovinz geſchrieben wird, ſoll der zum 
Ober-Director der rheiniſchen Ritter- Akademie zu 
Bedbur gewählte Graf v. Hoensbroech die könig⸗ 
liche Beſtätigung nicht erhalten haben. Der „Ober- 
Director“ der genannten „Ritter - Akademie“ iſt 
ſtets ein Mitglied der ſogenannten rheiniſchen 
Ritterſchaft, und da dieſe in ihrer großen Mehr- 
heit dem Centrum angehört, ein Anhänger der- 
jenigen politiſchen Richtung geweſen, welche im 
Centrum ihre Vertretung findet. Graf v. Hoens- 
broech iſt Mitglied des Centrums im Reichstage, 
er gehört zwar dem agrariſchen Flügel feiner 
Partei an, ſeine politiſche Stellung ſcheint aber 
doch beim Cultusminiſter derartige Bedenken er- 
regt zu haben, daß er ſich veranlaßt geſehen hat, 
die Beſtätigung der Wahl beim Kalſer nicht zu 
befürwurten. Zu bemerken iſt übrigens, daß der 
„Ober - Director” auf die Leiſtungen der Schule 
keinen Einfluß hat; die eigentliche Leitung der⸗ 
ſelben liegt, wie die eines jeden anderen Gnm- 
naſiums — ein ſolches iſt auch die „Ritter - Aka- 
demie“ nur — einem Director ob. 

* [Die katholiſche Miſſion in Zanzibar. ] 
Directe Nachrichten vom apoſtoliſchen Präfecten in 
Südzanzibar, die der „Germ.“ zufolge in München 
eingetroffen ſind, beſtätigen glücklicher Weiſe nicht 
die Gerüchte von der Zerſtörung der katholiſchen 
deutſchen Miſſion in Zanzibar. Die Miſſionäre 
der Benedictus-Miſſionsgenoſſenſchaft zu Pugu 
ſind bei den Eingeborenen ſehr beliebt und blieben 
bisher ganz unbehelligt. Dieſelben dachten nie 
daran, die blühende Miſſion, wo ſie ſich am 
ſicherſten fühlen, zu verlaſſen. Als der Telegraph 
meldete, ſie ſeien gerettet, arbeiteten ſie an einem 
Aſyl für 100 Kinder, das ſeitdem vollendet 
wurde. 

Magdeburg, 5. Nopbr. Der Geh. Commerzienrath 
Gruſon hat der Stadt Magdeburg eine Schenkung 
von 100 000 Mk. gemacht, deren Zinſen zunächſt für die 
Sammlungen des Kunſtgewerbe-Vereins verwendet 
werden ſollen. 

* In Kiel erwartet man für Sonnabend Vor- 
mittag die Rückkehr des Prinzen Heinrich und 
feiner hohen Gemahlin. Auf feiner Reife nach 
Kopenhagen zum Regierungs-Jubiläum des Königs 
von Dänemark wird, laut dem „Kieler Tagebl.“, 
Prinz Heinrich von einer Abordnung des thürin⸗ 
giſchen Ulanen-Regiments begleitet werden, zu 
deſſen Chef der König von Dänemark während 
ſeiner Anweſenheit in Berlin ernannt wurde. 

Karlsruhe, 6. Nopbr. Die Jahresverſammlung 
des Landesausſchuſſes des badiſchen Frauen- 
vereins fand heute im hiefigen Schloſſe in An- 
weſenheit der Frau Großherzogin ſtatt. Die Ber- 
ſammlung conſtatirte die Zunahme der Zweig⸗ 
vereine und des Centrallandesfonds und faßte 
Reſolutionen im Zntereſſe eines beſchleunigten 
Eintretens der Frauenvereine im Kriegsfalle durch 
Bereithaltung von Derband- und anderen Hilfs- 
mitteln, im Intereſſe der weiteren Ausbreitung 
der Land-Krankenpflege und Veranſtaltung von 
Wander ⸗-Kochcurſen. — An die Kaiſerin Auguſta 
wurde von der Verſammlung ein Begrüßungs- 
telegramm abgeſandt. 

Straßburg i. E., 6. Novbr. Bei den Wahlen 
für den Landesausſchuß wurden von den 24 Mit- 
gliedern 17 ohne erheblichen Kampf wieder ge- 
wählt. Im Stadtkreiſe Colmar verzichtete der 
aufgeſtellte Candidat Peyereinhof, für welchen 
Fleureut (verſöhnlich) gewählt wurde. Im Land- 
kreiſe Altkirch wurde Sanner (verſöhnlich), im 
Candkreiſe Colmar Ruhland gewählt. Im Land- 
kreiſe Hagenau verzichtete Kleinklaus, für welchen 
Reinbold (verföhnlih) gewählt wurde. 


Serbien. 

* Die „Times“ läßt ſich aus Rom melden: 
Zuverläſſigen Nachrichten aus Konſtantinopel zu- 
folge ſei man dort wegen des Ausbruchs eines 
Kufſtandes in Serbien beſorgt. 

Rußland. 

Kiew, 6. Nov. Der neuernannte Obercomman- 
dirende der Militär- Bezirke Kiew und Charkow, 
General Radecki, ſoll feine Enklaſſung nachgeſucht 
haben, weil der Eiſenbahnunfall des Kaiſerpaares 
ſich auf ſeinem Amtsterritorium ereignete. 

Kleinaſien. 

* [Ein Biſchof als Renegat.] Wie aus Kon⸗ 

ſtantinopel gemeldet wird, iſt nach dort kürzlich 


N 
0 hi 
7 


„ 


eingelangten Berichten der armeniſch⸗gregorianiſche 
Biſchof der vereinigten, 0 
Siz unterſtehenden Diöceſen von Yurgah, Artakig 
und Maraſch in Kleinaſien, Nſgr. Karekin, gleich- 
zeitig mit ſeiner Mutter zum Islam übergetreten; 
erſterer hat 8 
letztere den Namen Fatma Munire erhalten. 


. Nop.: S.A. IA b. Tg. 
45, f 41 Danzig, 7. Novbr. 1.848. 


dem Katholikos von 


den Namen Achmet Mukhtar, 


Meiterausfichten für Donnerſtag, 8. Novbr., 


auf Brund der Berichte der deutſchen Seewarte, 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Neblig und ſtark bewölkt, öfters ſonnig bet 


wandernden Wolken und geringer Kälte; meiſt 
ſchwache bis mäßige Luftbewegung. Niederſchläge. 


* ueber das Refultat der geſtrigen Wahlen! 


haben wir den telegraphiſchen Meldungen In der 
heutigen Morgen- und geſtrigen Abendnummer 


nur noch aus einigen Wahlkreiſen weitere An- 
gaben hinzuzufügen, da in der Mehrzahl der Tele- 
gramme ja die Stimmreſultate enthalten waren. Was 
zunächſt den Wahlkreis Danzig anbetrifft, jo iſthervor⸗ 
zuheben, daß, obwohl unter den kaſſirten 12 Wahl- 
mannsſtimmen fich 8liberale befanden und? liberale: 
Wahlmänner aus der Stadt bedauerlicher Weiſe 
bei allen drei Wahlgängen gefehlt haben, dennoch 
der freiſinnige Candidat im erſten (hauptſächlich 
beſtimmenden) Wahlgange 12 Stimmen mehr 
als vor 3 Jahren erhielt, während für den con- 
ſervativen Candidaten 8, für den Gentrums- 
candidaten 18 Stimmen weniger als vor drei 
Jahren abgegeben wurden. — Aus, Zoppot wird 
uns heute zur Ergänzung des telegraphiſchen Re- 
ſultats gemeldet, daß im zweiten Wahlgange, 
deſſen Ergebniß geſtern noch als etwas 
zweifelhaft angeſehen wurde, der polniſche 
Candidat Franz Schröder Strasburg mit 44 
Stimmen über die abſolute Majorität gewählt iſt. 
Sein deutſcher Gegner, Lefle- Tockar, erhielt 
156 Stimmen und 8 polniſche Stimmen zer- 
iplitterten ſich. Vor 3 Jahren erhielten hier die 
polniſchen Candidaten 288 reſp. 286, die deutſchen 
146 reſp. 144 Stimmen; die Polen haben circa 
30 Stimmen verloren, die deutſchen etwa 
20 Stimmen gewonnen. — In Elbing ⸗Marien⸗ 
burg iſt diesmal gegen die vorige Wahl den 
Conſervativen ein Gewinn von ca. 50 Stimmen 
zugefallen, während die Liberalen 17 Wahlmänner 
weniger als damals ins Feld führten. Da⸗ 
gegen hat ſich in Konitz und Grau- 
denz-Rofenberg das Verhältniß umgekehrt. In 
Konitz ſiegten 1885 die deutſchen Cartellcandidaten 
mit 282 gegen 210 Stimmen, diesmal erhielt der 
freiſinnige Landrichter Neukirch in der engeren 
Wahl 266, der conſervative Cartellcandidat Aly 
255 Stimmen; im zweiten Wahlgange erhielt 
Pfarrer Haſſe⸗Schlochau (Centrum) 263, -Land- 
gerichtspräſident Beleites (nationalliberaler Cartell⸗ 
candidat) 257 Stimmen. — Zu einer heißen 
Wahlſchlacht kam es in Freuſtadt, wo um die 
Mandate für Graudenz Roſenberg gekämpft 
wurde. Vor 3 Jahren hatte dort der freiconfer- 
vative Abgeordnete v. Körber im erſten Wahl⸗ 
gange mit 257 über 142 liberale und 16 polniſche 
Stimmen geſiegt. Diesmal erhielt er nur 213, der 
freiſinnige Candidat Schnackenburg 167, der pol- 
niſche Candidat 14 Stimmen. Um das zweite 
Mandat mußte, wie uns heute eine Depeſche 
meldet, drei Mal gekämpft werden, ehe es dem 
bisherigen conſervativen Abgeordneten v. Putt⸗ 
kamer-Nipkau gelang, mit knapper Majorität 
fein Mandat zu reiten. Er erhielt ſchließlich 
189 Stimmen, fein freiſinniger Gegner 183: 
Stimmen. In dieſem Wahlkreiſe, aus dem 
fo manches Intereſſante zum Vorſchein kam, ſind 
damit die Acten über den Wahlkampf wohl nicht 
geſchloſſen. — In Flatow Di. Krone ging die 
Wahl ohne weſentlichen Kampf von ſtatten. Es 
ſtanden ſich dort 330 deutſche und 103 polniſche 
Stimmen gegenüber. In Löbau ſiegte, wie bis⸗ 
her immer, der polniſche Candidat mit bedeuten- 
der Mehrheit. — Das Geſammtreſultat für Meit- 
preußen iſt: 4 Freiſinnige, 2 Nationalliberale, 
1 Centrum, 7 Freiconſervative, 5 Deutfchconfer- 
vative und 3 Polen. Die Freiſinnigen haben ein 
Mandat in Thorn an die Nationalliberalen ver- 
loren und eins dafür in Konitz von den Gonjer- 
vativen gewonnen, das Centrum hat ein Mandat 
auf Koſten der Nationalliberaten gewonnen, ſonſt 
iſt der Beſitzſtunnd der Parteien in Weſtpreußen. 
unverändert geblieben. 5 

Auch in Oſtpreußen iſt in den Parteiverhält⸗ 
niſſen nur inſofern eine Verſchiebung eingetreten, 
als die Freiſinnigen freiwillig eins ihrer Königs ⸗ 
berger Mandate an die mit ihnen verbündeten 
Nationalliberalen abgetreten haben. Gewählt 
wurde dort der Freiſinnige Papendieck mit 515 
Stimmen, der Nationalliberale Krauſe mit 503 
Stimmen, während auf die conſervativen Gegner 
406 reſp. 385 Stimmen fielen. — Das Centrum 
behauptete in Oſtpreußen ſeine beiden Mahlkreife, 
alle anderen fielen auch diesmal den Gonjer- 
vativen zu, doch iſt wie in Inſterburg 
ſo auch in mehreren anderen Kreiſen 
ihre Majorität weſentlich kleiner als 
vor 3 Jahren. In Tilſit haben ſie z. B. nur 
19 Stimmen Mehrheit. Gewählt ſind in Pr. 
Holland - Mohrungen Graf Kanitz und Graf 
Finckenſtein; im Areifesriedland-Gerdauen-Rajten- 
burg Korſch und v. Fölkerſamb; in Sensburg⸗ 
Ortelsburg Landrath v. Schwerin-Sensburg und 
Rittergutsbefiter v. Fabek-Jablonken; in Oſterode⸗ 
Neidenburg Major a. D. Rohde und Oberförſter 
Stephanus; in Oletzko Lyck - Johannisburg. 
Tomaſchewski und v. Kannewurff; in Ragnit- 
Pillkallen Gutsbeſitzer Kaapke und Regierungs- 
Präſident Steinmann; in Labiau - Wehlau 
v. Perbandt⸗-Langendorf und Landrath Tornow; 
in Angerburg-Lötzen v. Lyncker; in Zilfit- 
Niederung Gutsbeſitzer Habedank - Schillgallen 
und Weiß Bermwallkifchhen; in Stallupönen⸗ 
Goldap-Darkehmen Landrath Bergmann und 
Amtsrath Kreth⸗Göritten. 


*I Marienburg⸗Mlawkaer Bahn.] Im Monat 
Oktober haben, nach proviſoriſcher Feſtſtellung, die 
Einnahmen betragen: im Perſonenverkehr 24 600 
Mk., im Güterverkehr 203 200 Mk., an Extra- 
ordinarien 26000 Mk. zuſammen 253 800 Mark 
(104400MR., darunter 90300 Mk. vomGüterverkehr 
mehr als im Oktober v. 3.) Vom 1. Januar 
bis 1. Oktober iſt die Gejammt-Einnahme bisher 
auf 1789600 Mk. ermittelt worden, gegen die 
definitive Einnahme bis Ende Oktober v. J. mehr 
280 527 Mk. 

[Von der Weichſel,] Plehnendorf, 7. Nobobr.: 
Heutiger Waſſerſtand am Oberpegel 3,56, am Unter⸗ 
pegel 3,54 Meter. 

* [Wahlen des Kreistages. Der neulich hier abge- 
haltene Kreistag des Kreiſes Danziger Niederung — 
der ſeine ganze Tagesordnung hinter verſchloſſenen 
Thüren verhandelte, obwohl nur einer von den acht 


Gegenſtänden als „für die Heffentlichkeit nicht ge- 
eignet“ bezeichnet wurde — 
Einkommenſteuer⸗Einſchätzungscommiſſion die Herren: 
Klatt-Letzhau, Boſchke-Freienhuben, Kling⸗Junkertroyl, 
Johann Lucht Schönbaum, Ed. Niep- Gottswalde, 
F. Nickel⸗Sperlingsdorf; 
Herren Louis Weſſel-Gr. Zünder, Foth-Grubenkädings- 
Rampe, Böhlke-Wotzlaff; zu Mitgliedern der Klaſſen⸗ 
Heuer-Reclamations-Gommiffion die Herren: Rudolph 
Hintz-Gottswalde, Mendam-Heubude, Martin Miebe- 
Kl. Plehnendorf, Gnoyke⸗Käſemark, Goertz⸗Nickels⸗ 
walde und Cemon-Laſchkenkampe gewäh 


lt. 
Beförderung. ] Die Aſſiſtenzärzte 2. Klaſſe Fiſcher 
Pr. Stargarder 


vom Danziger und Dr. Wagner vom 
Landwehr -Bataillon find zu Aſſiſtenzärzten 1. Klaſſe be- 
fördert worden. 


* Deichſchau.] Die auf heute anberaumte Deich ⸗ 


ſchau für das Danziger Werder iſt auf nächſten Mitt⸗ 

woch, 14. November, verlegt worden. 0 
Unfall.] Der Arbeiter Julius G. aus Schellings⸗ 

felde fiel am Montag in der Milchkannengaſſe, als er, 


auf einem mit Kies beladenen Wagen ſitzend, die 


feiner Hand entglittene Leine ergreifen wollte, vom 
Wagen herab und wurde überfahren. Er erlitt hierbei 
innere Verletzungen und wurde ud einen Polizeibe⸗ 
amten mittelſt Drojhke nach dem Lazareth in der 


Sandgrube geſchafft. 


Durchbruchsſtelle ſind 


Strafkammer] Am 19. Juli 1888 waren von 
dem Schöffengericht zu Putzig die Brüder Joſef und 
Anton Kloske aus Mechau wegen Jagdvergehens zu je 
100 Mk. Geldſtrafe verurtheilt worden und hatten hier- 
gegen Berufung eingelegt, welche heute vor der Straf⸗ 
kammer zur Verhandlung ſtand. Die beiden Brüder 
waren ſ. 3. von dem Einwohner Kermann Kreft wegen 
Jagdvergehens denuncirt worden, worauf eine Kaus 
ſuchung bei ihnen abgehalten worden war, bei welcher 
3 Rehfelle gefunden wurden. Der Hauptbelaſtungszeuge 
war Kreft, welcher bekundete, daß in der Zeit vom 
September bis Oktober Joſef Kloske allein einen Rehbock 
und ein Schwein und beide Brüder gemeinſchaftlich einen 
Rehbock geſchoſſen hätten. die Kusſagen des Kreft 
wurden theilweiſe durch ſeinen Vater unterſtützt, welcher 
geſehen haben wollte, daß die beiden Brüder eines 
Abends ein friſch geſchoſſenes Reh aus dem Walde nach 
Haufe gebracht hätten. Die Angeklagten beſtritten die 
Kusſagen der beiden Kreft und behaupteten, Kreft ſei 
ſelbſt auf die Jagd gegangen, und. nicht fie, ſondern er 
habe die Rehe geſchoſſen. Sie ſeien wohl des Abends 
nach ihrem Felde gegangen, aber nur, um die 
Schweine zu ſcheuchen, welche ihnen ihre Kartoffeln 


ausgewühlt hätten. Auch hätten fie die drei Rehſelle 


ehrlich erworben. Für dieſe Behauptung machten 
ſie Zeugen namhaft, welche in der That die recht⸗ 
mäßige Erwerbung der Felle beſtätigten. Der Gerichts⸗ 
hof hielt jedoch die Angaben der Belaftungszeugen für 
glaubwürdig und verwarf die eingelegte Berufung. 

*I Gelbſtmorde.] Vorgeſtern Nachmittag wurde 
am Abhange vor Baſtion Salvator im Glacis außzer⸗ 
halb des Petershagener Thores die Leiche eines un- 
bekannten Mannes gefunden, der ſich erhängt hatte. 
Der Verſtorbene iſt ungefähr 30 Jahre alt und gehört 
dem Arbeiterftande an. Da die Leiche ſchon ftark in 
Verweſung übergegangen war, muß der Selbſtmord 
bereits vor mehreren Tagen verübt ſein. — Geſtern 
früh erhängte ſich in ſeiner Wohnung in Petershagen 
der Dienſtmann L. 

Polizeibericht vom 7. November.] Verhaftet: 1 
Mädchen, 1 Seefahrer wegen Diebftahls, 8 Obdachloſe, 
1 Dirne. — Geſtohlen: 4 Gänſebrüſte, 1 Flaſche 
Champagner, 2 Flaſchen Rothwein, 1 eiferner Hammer. 
— Gefunden: 1 goldene Quafte von einer Damenuhr- 
kette; abzuholen vom Lehrling Walter Liſobowski, 
Kaſſubſchen Markt 9. 1 Hundemaulkorb, 1 Schürze; 
abzuholen von der Polizei-Direction. — Verloren: 2 
Zwanzigmarkſtücke an der Billetkaſſe des Wilhelm 
ie abzugeben beiRudolfRowakomwski, Mottlauer- 
gaſſe 1—2. 

-w- Aus dem Kreiſe Stuhm, 6. Novbr. Heute feiern 
die Altſitzer Grabowski'ſchen Eheleute zu Schinken⸗ 
land das Feſt ihrer goldenen Kochzeit. Dem Jubel- 


paare iſt zur Veranſtaltung einer Familienfeierlichkeit 


ein allerhöchſtes Gnadengeſchenk von 30 Mk. zu Theil 
geworden. — Kürzlich erlegte Kr. Rittergutsbeſitzer 
v. Donimirski in Cyguß auf feiner Feldmark einen 
Damhirſch, eine recht jeltene Jagdbeute in unferer 
Gegend! 

Elbing, 6. Nov. Die Dammarbeiten am Durchbruch 
des Pulvergrundes bei dem Wolkenbruch am 3. Auguft 
ſind geſtern beendet worden. Zum Schließen der 

etwa 5300 Cubikmeter Erde 
bewegt. E 


(E. 3.) 

Marienwerder, 6. Nov. Bei der heutigen Land- 
tagswahl haben, wie nicht anders zu erwarten war, 
die Freiconſervativen Landrath Weſſel⸗Stuhm und 
Präſident Herwig Berlin geſiegt. Für Weſſel 
ſtimmten auch die Liberalen und er wurde daher mit 
264 gegen 56 Stimmen gewählt, die auf v. Doni- 
mir ski. Buchwalde fielen. Nach dem erſten Wahlgange 
entfernten ſich die Polen. Aus dem zweiten Wahlgange 

ing Herwig mit 180 Stimmen als gewählt hervor. 

er nationalliberale Gutsbeſitzer Leinveber Gr. Krebs 
erhielt nur 87 Stimmen, doch iſt in Betracht zu ziehen, 
daß ca. 50 Wahlmänner fehlten, von denen ein größerer 
Theil wohl für Leinveber geſtimmt haben würde, 
wenn ſeine Candidatur Ausſicht auf Erfolg gehabt hätte, 
Bor Beginn der Wahl hatten die Liberalen ſich bereit 
erklärt, bei der nächſten Reichstagswahl, wo ihre Hilfe 
erforderlich iſt, den Candidaten der Conſervativen zu 
acceptiren, falls heute Leinveber gewählt würde. Die 

Conſervativen haben dieſen Vorſchlag nicht acceptirt. 
Nicht Schuld der Liberalen wird es daher ſein, wenn 
der Reichstagswahlkreis Stuhm-Marienwerder vielleicht 
an die Polen verloren gehen ſollte. — Eine erfreuliche 
Nachricht iſt hier eingetroffen. Der finanzielle Vergleich 
zwiſchen Stabt und Kirchenkaſſe in der Vogel'ſchen 
Defecten- Angelegenheit, der zunächſt nicht die Ge⸗ 
nehmigung des Conſiſtoriums gefunden hatte, iſt nach⸗ 
träglich beſtätigt worden. Die leidige Angelegenheit 
wird, nach Erledigung noch einiger Formalitäten, damit 
aus der Welt geſchafft ſein. 

s. Jaſtrow, 6. Nov. Der hier zum Abgeordneten 
für den Wahlkreis Flatow-Dt. Krone neugewählte 
Botſchafter a. D. v. Keudell ſtellte ſich hier den 
Wahlmännern vor. Aus ſeiner Wahlrede dürfte 
folgende perſönliche Mittheilung allgemeineres 
Intereſſe finden: In der Preſſe ſei ſ. 3. vielfach 
darüber verhandelt worden, weshalb er ſeine 
Stellung als Botſchafter am Quirinal in Rom 
aufgegeben habe. Mehrfach ſeien Zerwürfniſſe 
mit dem Reichskanzler angenommen worden. 
Seine Stellung als Botſchafter habe er freiwillig 
niedergelegt, weil er ſeinen im ſpäten Alter ihm 
erſt geborenen Kindern eine deutſche Erziehung 
habe geben und ſie nicht in dem weichlichen und 
entnervenden ſüdlichen Klima habe ihr deutſchthum 
vergeſſen laſſen wollen. Dies ſei der einzige Grund, 
und er habe keine Veranlaſſung, ſich hierüber 
nicht frei zu erklären. 

Thorn, 6. November. Durch einen Unglücksfall 
verlor geſtern der Fuhrmann Dombrowski aus Waldau 
auf der Chauſſee nach Kulmſee ſein Leben. D. hatte auf 
ſeinem Wagen Steine geladen. Beim Fahren entfiel 
ihm die Leine und bei den Bemühungen, ſie wieder zu 
erlangen, ſtürzte er unter den Wagen und wurde ſo un⸗ 
glücklich überfahren, daß er als Leiche unter dem 
Wagen liegen blieb. 

Königsberg, 6. Nopbr. Ueber die hier in Berbin- 
dung mit der Veterinärklinik ins Leben gerufene 
Eymphſtation für Oft⸗ und Weſtpreußzen, als deren 
Dirigent der bisherige Kreisphyſicus in Wehlau Herr 
Dr. Lipkau berufen worden iſt, erfährt die „g. K. 3.“, daß 
dieſe Impfſtation die erſte Cnmphe von dem Kauptlymph⸗ 
inſtitut zu Berlin bezieht. Mit dieſer werden in den 
Monaten April Kälber geimpft, von dieſen die Lymphe 
entnommen und durch die hieſige Station an die Aerzie 
Oſt⸗ und Weſtpreußens zum Impfgeſchäft verſandt. 
Bevor das jevoch geſchieht, werden die Kälber, von 


hat zu Mitgliedern der 


zu deren Stellvertretern die 


wegiſchen Bark. — 


denen die Lymphe entnommen wurde, geſchlachtet und 
auf ihren Geſundheitszuſtand unterſucht. . 

*Die außerordentlichen Profeſſoren Dr. Cornill (in 
der theologiſchen Facultät der Univerſität zu Königs⸗ 
berg) und Ddr. Krauſe (am Lyceum Hoſianum in 
Würden ſind zu ordentlichen Profeſſoren ernannt 
worden. n 

* Dem Kreiſe Raftenburg iſt zur Lerabſetzung des 
Zins fußes ſeiner Kreisanleihe von 1883 von 4 auf 
3½ Proc. die allerhöchſte Ermächtigung und dem Kreiſe 
Stallupönen zur Aufnahme einer Aprocentigen Anleihe 
im Betrage von 230 000 Mk. für Chauſſeebauzwecke ein 
allerhöchſtes Privilegium ertheilt worden. 

V Pillau, 6. Nopbr. Infolge des anhaltenden Oſt⸗ 
windes und Froſtes ſind die Buchten auf dem Friſchen 
Haff zum größten Theil bereits mit Eis angefüllt, 
welches ſtellenweiſe eine Stärke bis zu / Zoll erreicht 
hat. Es ſcheint demnach mit dem Eintritt des Winters 
Ernſt zu werden. Heute gegen Abend kamen ca. 30 der 
größeren Fiſcherböte, ſogenannte Keitelfiſcher, aus 
Peyſe, Zimmerbude und Hendehrug, welche bisher bei 
Ausübung ihres Gewerbes auf dem Friſchen Haff über- 
nachteten, in den hieſigen Hafen, da ſie befürchteten, 
auf dem Kaff event. Ait e Einige Tolkemitter 
Kähne ſollen die beabſichtigte Fahrt nach dem Königs- 
berger Kaff aus demſelben Grunde aufgegeben haben. 
— Heute wurden durch das hieſige Loolſenperſonal mit 
dem] Regierungsdampfer „Pilot“ die Sommerſchiff⸗ 
fahrtszeichen auf dem Friſchen Haff, im Seetief und 
Seegatt aufgenommen und dafür die Winterſchiffahrts⸗ 
zeichen gelegt. 8 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Amerikaniſche dramatiſche „Kunſt““.] In New- 
york wird gegenwärtig in einem Theater ein großes 
Melodrama aufgeführt, deſſen Hauptreiz in einer Scene 
beſteht, in der eine einbruchsſichere Kaſſe beraubt 
werden ſoll. Der Theaterdirector wußte nichts beſſeres 
zu thun, als den betreffenden Auftritt von zwei berüch⸗ 
tigten Einbrechern ſpielen zu laſſen. Die beiden „Künſtler“ 
bringen ein ganzes Arſenal von Werkzeugen mit und 
arbeiten auf der Bühne fo, als wenn ſie einen wirk⸗ 
lichen Einbruch verſuchen würden. Die Kaſſe wird arg 
beſchädigt, aber der Einbruch gelingt doch nicht. Selbſt⸗ 
verſtändlich muß für jede Vorſtellung eine neue Kaſſe 
herbeigeſchafft werden; das beſorgt aber der Kaſſen⸗ 
fabrikant mit größter Bereitwilligkeit, für deſſen Gr- 
Pas a auf dieſe Art rieſige Reclame gemacht wird. 

as Luſtigſte an der Geſchichte iſt, daß der Director, 
der zu ſeinen neu verpflichteten Mitgliedern kein be- 
ſonderes Vertrauen hat, eine ganze Schaar von 
„Detectives“ jeden Abend bezahlt, die ſeine eigene 
Kaſſe und die täglichen Einnahmen zu überwachen haben. 

[Zum Berliner Poſtraubl wird weiter bekannt, 
daß noch etwa die Hälfte der geſtohlenen Werthgegen⸗ 
ſtände vermißt wird. In dem Koffer des vorläufig ent- 
wiſchten (inzwiſchen aber, wie in den Morgentele⸗ 
grammen gemeldet iſt, in Hamburg verhafteten) 
Mitſchuldigen des Schröder, der nach Hamburger 
Blättern Brünn heißen ſoll, haben ſich nur 
19 000 Doll, amerikaniſcher Papiere vorgefunden. Der 
erſte Verräther von Schröder iſt deſſen auffällig große 
Naſe geweſen, welche einem Poſtbeamten, der bei dem 
beſtohlenen Wagen zu thun hatte, aufgefallen war. Er- 
mittelt iſt der Droſchkenkutſcher, welcher die beiden 
Thäter mit dem Poſtbeutel nach der Landsberger 
Straße gefahren hat. Hier hatten ſie ein Zimmer 
gemiethet und in demſelben den Raub getheilt, 
worauf ſie wieder nach Hamburg reiſten. Dort 
hatte Schröder, wie nach der „Hamb. Ref.“ 
amtlich feſtgeſtellt iſt, ſchon etwa drei Wochen vor Aus- 
führung des Diebſtahls mit Brünn, welcher ſich für 
einen Mechaniker ausgab, Bei den Mühren gewohnt 
und ſich ohne Arbeit umhergetrieben. Beide waren 
auf die Namen Meier und Neumann gemeldet. Zwei 
Tage vor Ausführung des Diebſtahls verließen beide 
ihr Logis unter der Angabe, eine Anftellung in einer 
Fabrik in Altona gefunden zu haben, und zwar für 
„Nachtarbeiten“. Am 20. Abends kehrten die beiden 
Gauner zurüch, und während Schröder in einem 
Hotel am Schweinemarkt Logis nahm, ging Brünn 
in ſeine alte Wohnung Bei den Mühren zurück. 
Seiner Wirthin erzählte er, daß die Nacht- 
arbeit eine ſo ſehr mühevolle und ſchwere 
Arbeit ſei, daß er dieſelbe aufgegeben habe und 
nunmehr entſchloſſen ſei, mit dem früheren Logis- 
collegen Schröder eine Verſchreibung nach London 
anzunehmen. Er ſei in den verfloſſenen Tagen nicht in 
das Logis zurückgekehrt, weil es ihm zu beſchwerlich 
war, am Abend wieder den weiten Weg nach Altona 
zu machen. Schröder verkehrte auch am 29. und 30. 
vielfach mit ſeinem Freunde Brünn in ſeinem Logis 
und unterhielt ſich mit ihm heimlich und lange. Die 
Wirthin, welche nichts Auffälliges an beiden bemerkte, 
glaubte, daß es ſich nur um ihre Abreiſe, die ſie auf 
2. d. M. feſtgeſetzt hatten, handle. Als Entſchuldigung, 
daß Schröder nicht wieder ſein altes Logis einge⸗ 
nommen habe, gab Brünn an, daß derſelbe bis zur 
Abreiſe noch in Altona in der Fabrik während des 
ganzen Tages und der Nacht verbleiben müſſe. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 7. November. Die hieſige Bark „Danzig“ 
Capitän Iſendyck) iſt geſtern in Plymouth für Noth⸗ 
hafen eingelaufen. 

Flensburg, 5. Novbr. Der Flensburger Dampfer 
„Sirius“ iſt heute nördlich der Themſe (Aldeburgh) 
geſtrandet. Mannſchaft durch Rettungsboot gelandet, 

Kronſtadt, l. Novbr. Die Schiffahrtsverbindung mit 
Petersburg iſt in Folge Eifes eingeſtellt. 

Kopenhagen, 4. Nov. Die Stettiner Bark „Norma“, 
von Riga nach Grangemouth mit Holz, iſt ſtark be⸗ 
ſchädigt hier eingebracht nach Colliſion mit einer nor- 
Die, wie früher gemeldet, auf 
Anholt geſtrandeken Barkſchiffe „Neſtor“ aus Greifs- 
wald und „Ariadne“? aus Memel ſind für wrack 
erklärt. 

Bremen, 6. Nopbr. Der Dampfer „Saxmundham“ 
ſank nach einer Colliſion mit der von Newyork nach 
Stettin beſtimmten Bark „Nor“ im engliſchen Canal. 
Bon der Beſatzung des Dampfers find 22 Mann er- 
trunken. Die Mannſchaft der Bark iſt gerettet und in 
Portland gelandet. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung 
Berlin, 75 November. 
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Danziger Börfe, 
Amtliche Notirungen am 7. November. 
Weiten loco unverändert, per Tanne ven 1000 Kilogr. 


feinglaſig u. weiß 188-1380 156-198 Br, 

hochbunt 1881380 58198 % Br, 

Hellbunt 8613555 154-198. Br. 127 bis 

bunt 126--133% 148-190 r.] 193 bez. 

roth 128-1350 138—186 AR Br. 

ne is 188th bunt eferbar anl. 149 AR 
ulirungspreis uns lieferbar tranf. 7 

inländ, 15 M. : 


— 8 


Auf Lieferung 126% bunt per Nevbr. inländ. 1600) Ul 
9 er ie Aft 9 555 Al. Gd., per Nov. 
ejember tran 5 

. 15 0 190 „l Gd.“ tranfit 154% AL 


Br., 2 5 
Noggen loco flau, per Tonne von 1000 Kilogr. 
geobkörnig ner 120% inländ, 144 , tranſit 90-93 U, 
feinkörnig per 120% trans, 88-89 N 
Regulirungspreis 120% lieferbar inländiſcher 144 M, 
unterpoln. 93 UL, kranſit 91 UL 
Auf Hietexung per Novbr inländ. 143 M Br., traniit 
Br., per April-Mai inland. 1482 AA bez., 
tranſtt 100½ AL Br., 100 MM Gd. 
11955 90 1 von 1000 Kiiogr. ruſſ. tranfit 100— 
Sn per Tonne von 1000 Kilogr. Futter- tranſit 


a) ee: Tonne von 4000 Kilogr. Sommer⸗ tranſit 
e Der inne au 1000 Kilogr. fein 180 f 
eie per tlogr. 3,90—H, 
Spiritus per 10000 % Liter loco contingentirt 521/2 AM 
Gd., nicht contingentirt 3242 M. Gd. 
Nohiucker feſt, Schluß ruhiger, Rendement 929 Tranſit. 
Bi franco Neufahrwaſſer 13,50 AM bez., Rendement 
9 Tranſttpreis franco Neufahrwaſſer 12,30— 12,5 
AA bez. ver 50 Kilogr. incl. Sack. 
a Borftcher-Amt der Kaufmannſchaft. 
Danzig, 7. November, 
Getreide -Börſe. (9. v. Morſtein.) Wetter: kalte 
Temperatur, ſonſt klar. Wind: N. a 
Weinen. Inländiſcher ruhig, unverändert, Tranſit 
gleichfalls unverändert, nur Ghirkaweizen vernach⸗ 
ſäſſigt und etwas billiger verkauft, Beiahlt wurde für 
inländiſchen ausgewachſen 116% 141 , bunt 123/405 
172 l, hellbunt etwas krank 125/6 193 l 


1 n 

28 bb 153 M, hellbunt 12 
159 M, Noch glaſig 1286/7 bb 159 UL, 
9% 160 „N, 130% 131 An 1 


für ruſſiſchen zum Tranſit rothbunt 130/707 
bunt 122/30 142 AM, 123% 148 MU, hellbunt 
185 MM RE und 1218 und 438 908 156 


3 m. Ghirka 120/16 12 
1208713 1257000 
u. 129/30% 139 M per Tonne. 


Al Br., 148 . 41 
Deibr. tranſit 148 ½ Br., 14 
i Gd., tranfit „1542 


1 9 50 418 90 90% ru ran 
N ruſſ. iu an 
300 80 l, ist und 


Gerſte iſt gehandelt inländiſche große mit Geru 
107% 115 U, ruſſiſche zum Tranſit 100% 90 Al, 10 0 0 
und 106% 92 , 104/5107 0 93 AL. 106% 94 M, 
108% 95 M, 112/3% 98 A, 11/5 0b 105 M per Tonne. 
- 115 M 120 Tonne 


bez. — Pferdebohnen polniſche zum Tranſit 128 M der 
Bone 1 — ſen ruſſiſcher zum Tranſit 
ommer- 2 er Tonne bezahlt. — Leinſaat 


Fecht l 


Produktenmärkte. 
en. Vortatius u. Grothe.) 


er 1000 Kilogr. hochbunter 116/71 bb 153, 120/1b 
84,75 bez., 


755 11800 86,50 A bez. — Gerſte p 


1000 Kgr. 
Zauben- 
AM 


Kar, 

220 Al bez. — Raps per 

ſ. 128, 128,50, 129 bei., Mohn ruſſ., 240 
8 


35½ A Br., De November-Mär: contingentirt 55½½ JUL 
Br., nicht fei 35/2 JU B Fri 


1 
33,00, per Novbr.-Dez. mit 70 Mk. Conſumſteuer 32,60, 
per April-Mai mit TOM Conſumſſeuer 35,30. Petroleum 
oco verzollt 12,50. 
er 


April. Mai 208/208 U — N 

per Noobr. 157½— 158 / - 157¼ A, per 
152½—158/O—157¼ f, per Desember 157/151 
157 Al, per April-Mai 163—162½/; — 162 / UM — 

loco 134— 166 MA, ofi- und . ce 1 14 E 
pomm, und uckerm. 182-147 AL, ja ſcher 140—147 
AL, feiner ſchleſiſcher 151-162 Sl ab Bahn, per Rovbr. 
138 ½ — 135½ AM. per November Dezember 136‘ — 
35½½ , per Desbr, 137½—137 M 1155 April-Mai 
14015—139%ı M — Mais loco 143—153 l, per Rovbr, 
1 A 8 MN, per April- Mai 
14112 AM — Gerſte loco 135—200 Al — N 


Mei 22.70 22,80 M — BRetroleum loco 25,1 Al, per 
Dezbr. Januar — M — Rüböl loco ohne Faß — M, 
per Nepbr. 56,1 U, per Novbr.⸗Deibr. 55,9 MM, per 
April-Mai 55,855, U — Spiritus loco unverſteuert 
(50 Al) ver _Novbr. en : 
ril-Ma 


Magdeburg, 6. Novbr. Zucker bericht. Kornzugzer, exel. 

92 J 17.00, Fernzache erben 16.40. Hach. 

produce erck 759 Rendem. 14,00. Feſt. fein Brod- 

57 28,25. Gem. Naffinade 2. mit Fan 28,00. Gem. 
u 


urg per November 12,871, bez., 


Viehmarkt. 

Berlin, 5. Nophr. (Städt. Central-Biehhof, Amtlicher 
Bericht der Direction.) Jum Verkauf ſtanden: 3029 
Kinder (incl, 782 Ueberſtänder), 8606 Schweine, 1234 
Kälber und 7437 Hammel (inclufive 1345 Ueberſtänder 
pom vorigen Montag). — Der Rinderhandel verlief 
ſchleppend (und zu gehobenen Breilen). weil ſeitens der 
Verkäufer auf Preis gehalten wurde. Der Markt wird 
nicht ganz geräumt, 1. Qual. 50-54 K, 2. Qual, 

„Qual. 37-42 SM, 4. Qual. 30-35 SA per 
100 % Fleiſchgewicht. — Die geringe Beſchickung des 
Schweine marktes, veranlaßt durch das rechtzeitige Be⸗ 
kanntwerden der polizeilich verhängten Schweine Export. 
Sperre, veranlaßte ruhigen Verlauf des Marktes, der 
ziemlich geräumt wurde. 1, Qualität ca. 50 , 2. Qual, 
8 Al, 3. Qual. 43-36 A per 100 % mit 20 % 
Tara; auf dem Dieh-Ausladeperron der vor dem 
Thore liegenden Glation Rummelsburg, dem Lehrter 
Bahnhof u, |. w., wo einige Tauſend Schweine ausge- 
laden und an die dort erſchtenenen auswärtigen Käufer 
verkauft wurden, ſind, wie uns geſagt wird, höhere 
Preise erzielt worden. — Bakonier (709 Stück) brachten 

—49 AM per 100 cb mit 45-50 kd Tara per Stück. 
Uebrigens iſt heute wiederum die Klauenſeuche an ſechs 


148 U d., per 


word 5 

43-59 Pf., 2. Qual, 32 
— Der Kammelmarkt zeigte ſehr ſchleppende Tendenz 
und hinterläßt ziemlichen Ueberſtand. 1. Dual. 408, 
eſte Lämmer 59 Pf.; 2. Qual. 25-35 Pf. per de 
Fleiſchgewicht. 


Kartoffel- und Weizenſtärke. 
„Berlin, 3. November. (Driginal Wochenbericht für 
Gtärke und Stärkefabringte von Di abersky, unter 
Zuziehung der hieligen Stärkehändler feſtgeſtellt.) 1. Qual, 
Kartoffelmehl 26,00 bis 27,50 U, 1. Qual. Kartoffelſtärke 
25,50. bis 26.00 U, 2. Qual. Startoffelftärke und Mehl 
22,50 bis 24,00 „feuchte Kartoffelſtärke loc 
Si Berlin 13,80 M, anfangs der Woche höher bezahlt, 
luß derielben matter, gelber Syrup 26, iS 
„0. Capillair Export 29,50 bis 30 
Capillair-Syrup 27,50 bis 550 U, 
au er-Capillair_ 28,50 bis 29 M, do, 60 er 
. Qualität 26,00 bis 27,00 M, Rum Couleur 34,00 bis 
„ Bier-Couleur 34 bis 40 U, Dertrin geib und 
weiß 1. Qual. 36,00 bis 37,00 Al, do. Gecunda 29,00 bis 
31, Meienftärke (hleinit) 37 bis 39 8. 
Eßer 43—44 A, Halleſche und Face 43-44, 
abeſtärke 32—36 UL, Maisſtärke 36—. eisitärhe 
(Strahlen) 45 bis 47 U, do. (Gtücken) 42 bis 44 . 
Alles per 100 Kilo ab Bahn bei Partien von mindeſtens 
10 000 Kilogramm. h 


Seziffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 6. November. Wind: O: 

Angekommen: Miniſter Achenbach (SD.) Kahmke, 
Methil, Kohlen. — Adele (S.), Arühfeldt, Kiel, Güter. 
= 10 (S9, Anderſon, Middlesbro, Salz. — 
Viſtula (SD.), Mitchel, Neuſtadt, leer. 5 

Geſegelt: Carlos (SD.), Plath, Antwerpen, Güter. — 
Hoffnung, Wallis, Kiel, Holz. 55 

7 November. Wind: D. ſpäter ©. g 

Angekommen: Augult (S.), Delis: Hamburg, Güter, 
— Liizie Engliſh (SD.), Findlay, Landen, leer. 

Geſegelt: Alma (S.), rue, Bon Rotterdam, 

üter, — Agnes, Meislahn, Aarhus, Holz. 


Plebnendorjer Canalliſte. 


„November. 


Schiffsgefäße, 5 
Stromab: Wulſch, Wyszogrod, 86 T. Weizen, Steffens, 
Danzig. Klawe, Wloclawek, 50 T. Roggen, 10 T. Erbſen, 


Mix, Danzig. 
Holitrans porte. 5 
Stromab: 9 Traften Plancons und kiefern Kantholz, 
Rußland - Berl. Holz Comtoir, Hoffmann, Berliner Kolz⸗ 
Comtoir, Dornbuſch. 


i Thorner Weichſel⸗Rapport. 
Thorn, 6. November. Waſſerſtand: 0,47 Meter. 
Wind: O. Metter: klar, halt, Reif. 
Stromauf: i 
Bon Danzig nach Thorn: Bore, 1 Dampfer, und Tietz, 
1 Kahn, Harder, Diverie, 66 187 Kar. Diverſes in kleinen 
Poſten. — Gratz, Diverſe, 5 7 010 gr. Cement. 
omab: | 
Goldglaß, Baumgold, Warſchau nach Schulitz u, Danzig, 
2 Zraften, 775 Mauerlatten, 1232 Mauerlatten u. Timber 
166 Sleeper, 4 Rundkiefern, 750 runde, 6691 einfache 
und Ae eichene, 198 einfache kieferne Eiſenbahn⸗ 


wellen. 
ger nal Nieszawa, Thorn, 1 Kahn, 20 000 
r. Feldſteme. 
Keng, Kalinowski, Nieszawa, Thorn, 1 Kahn, 20 000 
Kgr. Feldſteine. 97 900 


a Iſacſohn, Lenz, Danzig, 1 Kahn, 

Kgr. Weizen, 8 . : 

1 g Nover, Nieszawa, Danzig, 1 Kahn, 84150 
155 


oggen. 
Silbebrandt, Lewinski, Wloclawek, Danıig, 1 Kahn, 


oggen. 5 
Richter, Lewinski, Wloclawen. Danzig, 1 Kahn. 
40 800 Kgr. Gerſte. 
Enit Wloclawen, Danzig, 1 Kahn, 
105 250 Kgr. Weiz 


Schill, Kleist, Rieszawa, Thorn, 1 Kahn, 30 000 
Kgr. Feldſteine. 
Metesrologiſche Vepeſche vom 7. November. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Ztg.“) 
Morgens 8 Uhr. 


Bar. Tem.“ 
Stationen. En Wind. | Wetter. = 
N Ses F hald bed. 4! 
erben , 8 bee | 6 
Ebriſtianſund . . „ 70 © bededt! 5 
Kopenhagen . . 768 NND 4 | bedeckt 2 
Stockholm o „ 0 6 WSW 2 bedeckt —3 
en au ol [= 
aha 188 NO 1 wolkig a 
Cork, enstown | 752 | OS? 7 Regen 1 
0 15 „ „73 SSS 5 Regen 5 
elder 462 2 5 wolkenlos —2 
lt „ „ „% „ 2 5 vo.» 766 ONO 2 bedeckt 
2 1 e „ % „% 0 766 D 4 9075 bed. —4 1) 
winem nge 768 en 1 1 = 
el 1 Nel 12 
e o o o % „ „ 755 2 bedecht 1 
et eien a 
Slarisruße e e o „ „ 59 D 3 | bedeckt —1 
Wiesbaden.. 760 © wolkig —1 
München 438 2 6 bedeckt —1 
Chemnis 785 S0 1 | wolkig —5 
Berlin % „ % % „% „% „ 766 OSD 2 heiter —7 3) 
en „ 4783 D 2 | bedeckt —3 
Rresiau . „. 766 DND 1 bede —6 
9 Dir.. . . 759 DN 6 | wolkig 14 
MM oo 000.6. Bar; ir 7 775 * 
1 „ „ „„ 754] ORO 6 bedeckt 2 
=, Reiß 2) Abends Schnee. 3) Reif. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiſer Zug. 2 = leicht 
= mäßig, 5 = feiih, 6 = ſtark, 7= tell. 
eh . Eliten, 10 harker Cum, I l. 

eftiger Sturm, 12 Orkan. 

Ueberſicht der Witterung. ie 
Das barometriihe Maximum von 770 Mm. liegt über 
Südnorwegen, eine Depreſſton unter 750 Millim über 
Güdmelieuropa. Die öſtliche Luftſtrömung iſt über dem 
weſtlichen Mitteleuropa lelhafter geworden, und tritt über 
Großbritannien ſtellenweiſe ſtürmiſch auf. Alle deutſchen 
Pie meldet Je, Kang ere 10, Berlin und. ben 
emel melde önigsberg 10, lin n 

8 Grad unter Null. In Altkirch und Friedrichshafen fällt 


1 Deutſche Geewarte. 
Meteorologiſche Beobachtungen. ER 


3 
8 
1 


E|s| Barom. Thermom. 3 Wetter. 
2 Stand Celſtus. Wind und Weite 
51. NO, mäßig, bedeckt, 
f 8 1867 | 1 8 flau, bedeckt, neblig. 
12 | 766,5 —3,2 „ „ hell, bewölkt. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 

„ Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil ung 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheilg 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. : ER 


. 


— TS " RE; 25 Nerven⸗ a; 
= 15 Nerven. 
Das 1 tele & ne plätzchen, 


ind von dem 


20000 Schachteln Schweizerpillen ) 
Derfertiger, Apotheker Rich. Brandt in Zürich im ver⸗ 
gangenen Jahre an Unbemittelte gratis abgegeben 
worden. Stets von neuem fordert Herr Apotheker Rich. 
Brandt auf, daß ſich arme Leidende an ihn wenden follen. 
um die heute in faſt jeder Familie als Hausmittel in 
Gebrauch befindlichen Schweiterpillen zu erhalten. 


Annonce von C. N 45 
furt a. M., in der heutigen Norgennummer. 


Ein: kräftiger Knabe. 
Sutter e 1 5 25 Frau 
ga, geb en 
Hannover, den 4, GEBEN 1888. 
Charlotte Pitſch, 
Ernſt Prochnow, 


Verlobte. (52120) 


Marienwerder. Oliva. 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 

Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Laura mit dem Kauf- 
mann Herrn Emil Simon aus 
Kulm a/ W. beehren wir uns hier- 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Marienburg im Novbr. 1888. 

Abraham Pevn und Frau. 
Laura Levn 
Emil Simon \ 
Berlobie, 
5 Meftpr. Culm al, 


10 Se Morgen 7 uhr karb 55 

ſanft nach längerem Leiden PR 
meine gute Mutter, unſere 
liebe Schweſter, Schwägerin 
ante und Nichte, Frau 
e Laemmer 


0 


ö 6, Leh jahre 
wa betrübt eller dieſes 
um a eee 


tend. 
= bie Hinterbliebenen: 


35 1 d. 7. Rovbr. 1888. 


[7 


In fiefftem Schmerz zeig 
ich im Namen der Hinter- 
bliebenen den Lod meiner 

Frau, 


9 175 ür, 
geb, Cövinſohn 
an GS. Michgelſon. 


die Beerdigung finde 
vom Trauerhauſe Brodbän 
hkengaſſe 12, Donnerſtgg, 
2 Uhr, ſtatt. (5254 


Statt beſo 1115 Meldung. 
Heute 10 12¼ Uhr entſchlief 
nach langem ſchweren Leiden un- 
ſere geliebte Tochter Gertrude 
un, er von 13 Jahren 10 Mo- 
nate 
Dieſes zeigen tief betrübt an 
J. Golunski und Frau. 
Borkau, den 6. November 1888. 
Die Beerdigung findet am 10. 
„ Mts., Nachmittags 2 Uhr, pom 
Trauerhguſe aus nach dem Kirch. 
hofe zu Nheinfeld fait. 68223 


Danziger 
Schillerſtiſtung. 


Die diesjährige 
Generalverſammlung 


findet 
Sonnabend, d. 0. Ropbr. c., 
Abends 6 Uhr, 
im Gewerbehauſe 1 10 


agesorhn 1 

Jahresbericht. ende 
Ertheilung der Decharge. Wahl 
des 5 a und zweier Rech- 
unge a iſor 

Zu dieſer Gelee Verſammlung 
werden die geehrten Mitglieder 
der hieſigen Zweigſtiftung hiermit 
ergebenſt eingeladen. 


sen Der Borftand. 
Violin-Unterricht 


nach bewährter Methode an An- 
fänger wie geüblere Schüler, bis 
ar Virtuoſſtät, ebenſo im Zu⸗ 
En Neu der Sonate, 2 es 1 5 


Friedrich Sande, 


Hundegaſſe Nr. 119, II. 


e Kunftausſtellunge⸗ 
a 99915 & 2 25 600 
ente Kölner Doimbau-Lotterte, 
Hauptgeie inn. 75 000 AL, 1 


‚All bei 

Tü. Beriling. Berberanile 2. 
Zu einem kleinen Eirhel für 
Wifſenſchaften wird noch 
eine junge Dame geſucht. Mel⸗ 
dungen erbeten Ankerſchmiede⸗ 
mit 31 von ID bis 12 Uhr 
ormittags. (82602 


Heilmagnetismus 


als Heilmittel. 

Die Verlegung meines Mohn- 
ſitzes von Leipzig nach Danzis 
eige ich hiermit an. Meine sr 
ungen waren mit Grfolg 
a agen ee e 7 

Bruſt-, Magenleiden, Gicht, Roſe, 
Arampfanfällen, aufkrankheiten, 
Zahnſchmerzen. Ohren., inneren 
und äußeren Halsleiden. Verſch. 
Krankheiten, welche als unheilbar 
erklärt, heile ih; ohne Medizin. 
Atteſte liegen inſicht. Auf 
Verlangen ins u firme gratis. 


W. Komnick, 


e 1 5 
Fiſchmarkt 48, 1. Etag 
Vorm. 9 9 bie 12 Nachm. 3 bi 5 5, 


Kieler 
Sprotten, | 
Fettbücklinge, 
Aſtrachaner Perlcaviar, 


Elb⸗Caviar, 
Delicateß-Heringe 


in Bouillon u. Tomatenſauce, 


Stralſunder Bratheringe, 
Berliner Solmöpe 


g. E. G0 Goſſing, 


Jopen⸗ ce Fee se g 
Ecke 11 (32 


* 


= 
. 


Delicaten 


Räucherlachs 


empfiehlt billigſt (5259 


A. W. Prahl, 


Breitgaſſe 17. 


A. Cohn ne, 


243 55 hochfeinen Reuheiten in Kleider. 


Anlippelgaiie 2, Ecke Rittergaſſe. 


Ordentliche 


General-Verſammlung 
am 8. November 1888, Nachmittags 3 Uhr, 


Kohlengaſſe 3 


ir ein i 1 5 mit Benfion 
für 45 Monat I ver- 
miethen. Raheres daſelb and 
Treppen hoch. 


ge Sauerkohl, N a a 
Ciegenhäfer Biereffg, Gtadtvero roneien Wahl 


e ee Die unterzeichneten Gemeinde - Wähler der III. Abtheilung 
in bekannt beſter Qualität zu Bit, ihren Mitbürgern die Wiederwahl der durch Ablauf ihrer 


aben in der blauen Hand Mel] Wahlperiode Aue chelden den Stadtverordneten Herren Mertinn, im e 
5 Ro Schün, Dr. Bran 2 d Kubbenet 
daſelſt nn 155 aan 65215 55 1505 en ich in Mum Theil eee Bemeinbebienit A de g iur 7 90050 nung: Kaiſer-Paſſage, 
8, Stopbänk ret ie erſuchen bengemaß bie Mühler der III. Abtheilung, in den e 
Bro all engafle 8.0 drei e auf dem Rathhaufe erscheinen und Familten-Galon 
Feinſte m 8. November (I. Bezirk) ee 
= - den Herren Juſtizrath Marti Röck Maler- . 
Land-Lebertrüffel- und ben Seen, Bu Hein, Maztiann; Das Rune Malt enen den 26. Oktober 1888. i 


änſe, 


Zuckerfabrin Bahnhof Marienburg. 


F. Zimmermann. G. Tornier. R. Wölke. 


Blutwurſt, am 9. November (2. Bezirk) 
Cervelat-Wurſt, den Herren Oberlehrer Pr. Brandt und Vorſchuß - Vereins- 


feinſte Tafelbutter een man a 


Enten 
warinirten Aal ete. 
e von Erlanger, Eulm- 


5 lebe Sen am 10. November (3. Bezirk) C di ind been, tee 
Käl e Zul. ren Malermeiliet mann. Aa und Wagenfabrikant oncor ia + Graebenit Y. Sheikh 


Danziger Allgemeiner 
Gewerbe Verein. 


Donnerſtag, den 8. Novbr. er., 
Abends 


7 


„Eine verkannte 


Größze“, 
Vortrag gehalten von. Herrn 
Gymnaſiallehrer Dr. Lakowigz. 
Um 7 Uhr Abends: (5238 
Bibliothekſtunde. 


Reſtanrant Selonke 


Außer reichhaltiger Speiſekarte, 


Rehbraten, 


Deiner ite Günfepäheitteifdt 

Mittagstiſch von bis 3 Uhr. 
Die obere Pocalitaf für Fami“ 

lien u. Bereine wird empfohlen. 


Auguſtinerbräu. 


empfiehlt, en VET 
BSR BA Er LE ET 9 5 in, Dr. Damus, 3. Pammafch. C. Dein, K. Ehlers, 
a Berne Partie zurück⸗ C. g. Elsner, W. Emal I „. . Feunleff, Gronemann, 
5 = em nen Hm Se ee him — Ae 2 

a ullmann, + WACN, ohmener, G. Mu ler, — BP, 

|| Giacte Handſchuhe zu omeeltten, 2. . Noſenstein, N. a, aer. 
empfiehlt als ſehr billig Georg Sander, Th. Gapathe, fi. Gen Schirmacher, 
A. Herrmann, Guftarv Seeger, M. Gommerseid, Gustav Giein, E. Wichmann, 


. Nr. 2. inhier. 


Wiener 
Leder- 
Waaren 


empfiehlt in 1 0 1 Auswahl 
zreismerth 


Cölniſche Lebens-Verſicherungsgeſellſchaft. 
Grundlapital der Geſellſchaft: 30,000,000 Mk. 


Grundſ ätzlche Unanfechtbarkeit der Policen 


ſofort nach deren Einlöſung. Ausgedehnteite Friſt 
für die Zahlun ng der Prämien. 8 1 der 
Gterbehapitalien ohne irgend welchen fl 

Kriegsverſicherung für die ganie Hane Ger . 5 
bis aus nalen he der Verſicherungsſumme gegen 
einmalige Zufahpramie von nur 20 Mark für 40 000 
Dark ital. 

Ohne zu Nachiahlungen verpflichtet in esche ſind die mit 
Gewinn Antheil Berfiherten am geſammten Geſchäftsgewinn der 
Gefeitihaft betheiligt. Schon nach 2 Jahren Besinn 
91515 min de Berfiherungsdauer vorausſichtlich ſteigenden 

viden 

Mae ngen ge gegen, 0 auf Reiſen zur jährlichen 
Prämie von 10 000 Mark Capital. 
nn en 13 de Oktober 1888. M 170 057 931 


Geſammtfonds der Geſellſchaft u Ende 
o UL BLIT2 266 


1837 8 
Garantiefonds für die Lebensverſicherten M 71 859 918 
oder 12,8 pCt. der geſammten Ver- 


Zoppot Kurhaus. 


Die Localitäten bleiben auch den Winter 
über geöffnet. 
Für gute Reſtauration wird ſtets Sorge 


getragen. 
on Böhnke. 


(5041 


” Moltwebergaffe 1. een 115 Eher Stenographie. ese g pn nebſt Sola. 1 1 90 aus 


Seither ausgeiahlte Sterbefalleapitalien; A 47 420 699 


Victor Jiehau Mitte November wird von dem unterzeichneten Verein wieder 
1 7 jein Curfus zur IE bib 8 Stolte ran Stenographie ähere Auskunft ‚griheilen bereitwilligft und unentgeltlich 
Danzig Langgaſſe A, wöchentlich eine ſtattfindet, Der Kostenbeitrag if auf 8 lll feit- die Deriveler der Geſelſcha, 

Fabrik von an Me geitelit, Indem wir zur Theilnahme an dem Eurius einladen, be- Bernhard Gternberg, Generalagent, 


ſchen Apparaten, Buchhandlung 0. Gaebel), Langermarkt 10, ausliegt, wo auch in 2 Langgaſſe 10. 
Special-Lager von medicini- nähere Abe ertheilt und m kleine Schrift über den Nuzen 5 u 
ihen Gummi- und Berband- Bes Stenographie — auch ohne Einzeichnung in die Sheilnehmess 8 


Königsberger 
Rinderfleck, 


auch außer dem Haufe, 


Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenhaus. 


ee eher Eon Der fenogt aphilde Verein von 1857. ric 1 ? Donnerftag, den 8. November: 
in prima Ghaalttäten: 5 Sicher empfiehlt in reicher Auswahl und beiten Qualitäten 5. Sinfonie-Concert 
Gummi-Leibbinden, N Die Gärtnerei Albert 9 der Rane Fuente Atpr, Grenad,- 


(Duverture N luſtig. Weiber“ 
von 5.5 ello- Serenade 
(D-moll) R. Volkmann. 
se Unger Rhapiodie von 
Lis ur-Ginfonie von E. 


tc.) 
A g 7½ Uhr. 
Entree 30 20497. 9865 50 Pf. 


3 Re 2 i (5249 


Herrmann, 
Handſchuh⸗ und Cravatten-Geſchäft, 


Flanell-Binden, ; Mi 
Augen-Binden, Otto F. Bauer, 
Gnps-u. andere Binden Neugarten 31 und LEE 105 


Gummi -Betteinlagen empfiehlt bei vorkommendem Bed 
gummi Urineaun. Große Auswahl in alen, glatt und 


i-Mit Dekorationspflanzen. g FFF 
ana ade von a Blumen in jeder Art Matzkauſchegaſſe 1 5 1 ſchen Hauſe Freitag, den 9. November 
0 ezan 
j b int 2 (nicht 7. November) cr., 
1171177!!! eitirte age lininer-nandtaune RS 
4 ien, za 7 
Fee. e 5 | ale Bi Pet, eee 
2 15 reif e wie aner a nur + gaarleme ume n + 7 
ene an dann l uren bittet. — 0857 „| II. Abonnements-ongert 
hürgen, Frau Amalie Joachim, 
9 Bergſchläßchen⸗ Au Braunsberg 
Bälle, ’ 8825 Hofpianiſt Carl 9 
DunpeR f jest 1 W E 25 5 ale 15 Sa m * Ausſchank bei — 5 Breife: Gitsplähe& 4.80.3. 2 
fi . BER: le RzE, EEE 3 8 x ae 22 
Gumminaaren-Fabrih ee en berger 20 8. 3 b., Oscar Schenck. 5 n Hakan eden 9 115 18 l 8 8 d 1.50 M. ee 


i Polls pro mindeſtens 6 Stück, 
lin den Abonnements-Goncerten d. 
W. beliebig zu verwenden, 15, 
und 10 M. 5122 
Conſtantin Ziemſſen. 


m Apollo⸗Faale 


on 0 12. Novbr. cr. 
Abends 7/2 Uhr, 


Concert 


10, Maß kauſcheg aſſe 10, 
1172 Breitgaife 117 Ne 


Haare, 


ausgekämmt und abgeſchnitten in 
j. Farbe kauft 50 
Cab. Sauer, Frauengaſſe 52. 


Dianinos erst. Rang, v. 380 Jil 

an, Stutzflügel, ohne Anzahl. 
Monalsrut. a15.Al. Kostenfreie, 
E wöchent!. Probesend. Fabrik 
Stern, Berlin, Annenstr. 26. 


Düsseldorfer Punschsyrope 
von Johann Adam Roeder, 


Hoflieferant Sr. Majestät des Königs von ea 


es ian ne zu kaufen geſucht. ] 
A FE 4394 In b. Cxp. 


. Für Gapilaliſen 


Gußſtahl, 
Stein-, Putz⸗ und 


Ein hieſiges bedeutendes 
Manufacturwaarengeſchäft 
ſucht zum ſofortigen reſp. 
baldigen antritt für ihre 


Ernten mich zum Nepgriren | 2 — -u. Kleider- 
End Seimmen von Orgeln | Kleinſchla hämmer ‚Behufs e en che Ceinen- u, Kleide 1 1 
und. 3 Bianoforten, eg 0 | \ 115 e Fräulein Aline Friede, 
ianofortebauer, a) 
Bundcaafie SI. 8386 Kreuz- und Stopfhacken, 5 1 Concertfängerin, 
| e 


Jede Schuhmacherarb. wird 
tauber u. zug angefertigt Gr. 
Ronnenaafte 16 bei. Doſtalski, 
Schuhmachermſtr. Neue u. Repa- 
raturen, rn.⸗Stiefel beſohlt 2 Al, 
Alas d bei, 1,20 U, Hrn. 
biah 40 Z, Damen- Abſaj 30.2. 


Parzelle Hochwald, 


Bohrſtahl | Aach 


offerire billigſt unter Garantie. 


Sud. Jimmerwann Nachfolger, 


Siſckmarkt 20/21. 
Gummiwaaren⸗Fabrik E. Hopf, Danzig, 


Profeſſor Jauer Scharwenka 


Kaiſerl. ene 1 


Der gpg 51 Dunſen⸗ 


7 . alen l die einen un Berlin iſt aus dem 16 von 


ar 


3 Kinder zu ernähren hat, f. eigen 
annehmen wollen belieben ihre 


fie. Salus dene 


Eine Erzieherin wird von gleich 


10 Wenn 10 und 117 Breitgaſſe 117 für ein Mädchen und zwei Ana- 
98 Beſtand, zu ver 2 3 nofiehlt in nur Prima⸗ Lualität: Adreſſen unter 5241 in d. Exped. f 6213 ſtantin 3i A 
Dom. Kl. Katz. Engliſche und xuſſiſche Gummiſchuße in aſſen enen dieſer Jig. einzureichen. 1 2.6 Gchwichtenberg, Sons e 


Wilhelm⸗-Theater. 


Altweichſel b. Kunzendorf, 


Maſfer diente Regenröcke, i en, Ju ir ein ER 


Wafferbichte ien für Kinde 557 Aranke und Wöchnerinnen. wird ein umſichtiger Kohmamfells für 9114 f 


Mein Grundſtück 


Irrigatoren, [Gummi-Fußbinden, Naſendouchen, Bougies, 8 $ ts, Mamſells fü Donnerſtag, den 8. Novbr. cr. 
in Fubichow, 3 Meilen von Pr. Clyſapvompdes, Gummi- Strümpfe, |Augendouden, Catheter⸗ eamier, Reitaurants, Mamjells für 25 
Stargard. aus großem, neuem, Mutterrohre, IGummi-Eisbeutel, |OHriprit 15 Suspenſorien, der namentlich im gußendienſl kalte. Küche, aut, ausiehende Rünſtler Burlellung: 
N Gaſthaue, ebenſolchem Elyſtirrohre, [Gummi-Luftkiſſen, [Milchpumpen, Urinale. erfahren iſt, zum ſofortigen An- 


tritt geſu 
Adreſſen unter Nr. 5242 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
Ich ſuche für meine Schäfte 
Fabrik am dortigen Platze und 
Umgegend einen küchtigen 


Agenten. 


Gef. Offerten unter 5244 in der 
Expeb. dieſer Zeitung. 
Ein Sohn | 8 wird 
in meinem Geſchäft a 


Die politische Schule, 


Humoreske, ausgeführt vom 
Somiker 34 Herren Ewald 
Heiden, 5 au u. der Soubrette 
Frl. Schmidt. 
Neues e 
Mons. Baretin aus Paris, 
Profeſſor der Equilibriſſik,, 
Monſier Ravenna. under 
dreſſur allererſten Ranges, Bor-- 


Sal iſtall, Stall, Kegelbahn und 
2 Morgen Land beſtehend, worin 
ſeit langer Zeit ein Material., 


5 17785. zum Wein- und e iv zu Gäure- 
Bummi Schläuche leitungen, für chemiſche Zwecke und 
Saboratsrien, zu Waſſerleitungen, mit Irrigatoren, Na lendouchen etc. 
Kurz- und Siienwangen: Selnaft T'!!! für — ur u, E ummimaaren. 
nebſt Schau- u. Gaſtwirkthſchaft mes —— = =— 


betrieben wird, will ich mit W MEINER 
mwenigftens 3000 U Amahluns [E 

verkaufen, an bemittelie Berſonen 0 

1 verpachten. Der Ori] 
hat 1300 Ender eine kath. Kirche 
au liegt an der Chauſſee. 
5191) B. Sranten, Danzig. 


ſofor 75 Karbe egen, "ei ige 
efkaafte 100. 5260 
nicht. „ terer 
2 de ai e, if mit an ae 
eiten eu en empfie 
J. Kardegen, Keil. Geiſtgaſſe 100. 
Einen an vori. Adminiſtra⸗ 
tor mit beſten Jeugniſſen empf. 
2. Hardesen, Heil. Beiftgatte 100. 
Einen 1. Inipector, IE Sanb- 
wirth, empf. J Kardegen. 


der besten verh Gäriner, 
E eee, Perſönlichkeit, 275 A Frl 


Recht gute Lager⸗ 5 
fäſſer von 600 bis ofl. Er. Maj. des oft Sr, Hoh d. Her; 


gen ante, ‚Soh, d. 
aiſers u. Königs Georg v. Sachſ.-Mein 


5 255 


Br se 2 midt, Operetten, Lieder⸗ 

00 cee. zu Gpiritus Die gebrannten Java⸗Kaffees gg. Jahr Nachſt⸗ e e an 
werden A kaufen R. Jahr Nachfl. Z Remite u. Leller, paſſend zu fuse men Mons. Leonce und 
Conditorei, Jopengaſſe Nr. Zu. Deitillationsstwecten, Lager von Mad. Kolla, u und. 


geſucht. Weinen, Bieren etc. ſofort An ver- 
een unter de 5235 in der miethen Korkenmachergafie © 
. d. Ata. erbeten, 


Berirehmg 
für Gera-Reuf. 


‚Cine ſehr leiſtungsfähige mecha- 
niſche Weberei von über eb. 


Ein ae Mann, 


A. Zuntz ſel. Haie 


4897 Raffer⸗Zrennerei mit Jampfbetrieb 4 
Bonn a. Rh., Berlin, ei eve, 


genießen in Folge ihres feinen Aromas, ihrer Reinheit 
und ohen Ergiebigkeit dauernd die Gunſt und den Vor- 
zug des conſumirenden Publikums. 


a nah als. aner kannt 
beite Reckturner, Minni Gaßz⸗ 
Miniatur Goubrette. 


Stadt-Thenter. 


!|Donneritag, den 8, Nopbr. er.: 


ſtühlen ſucht für Danzig einen 2 2 = 
ichneibigen, bei der Kundſchaft 10 au Beelanges . 5.8.6 Bahtnasin. Bi 
beiteblen Vertreter erſten Ran- . Qual. pr. Ye kg 1,90 M | III. Quel, pr. % ke 1,70 M 1955 r. A RR Sec, den November er. 


II. Qual, pr. ½ kg 1,85 Al IV. Qual. pr. ½ kg 160 M 
Niederlagen in Danzig (3215 
bei Kerrn G. Mix, Langenmarkt 4, 
bei Kerrn F. Groth, 2. Damm 15. 


Benefit für 855 Stein. Unter 
22 Basen. u ; Ein ane 

tft. Graben 95, vis- arber. Lucia von Lammer⸗ 
4 ei Dominikanerplaß, iſt die ct: Finale, (im“ 
1. Etage, 3 Zimmer, Küche, Keller, Ceitlim. Zum Schluß: Wiener 
Boden etc, ſofort zu vermiethen. Walzer. 


Katſer⸗Hangrama, Nach d. Vorstellung 


Langenmarkt 9/10. Bendezvons 


ges zu engagiren. Bei tüchtigen 
Leiſtungen wird en de Un- 

kerſtützung zugeſichert. Die Fa⸗ 
brik betreibt als Sperialität die 
Herſtellung von Cachemirg, feine 


le 
les Nähere Ereitgaſſe = 8125 


Mm Zadıs“‘ — 


ufehniihe adenmädchen für 
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